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mv. 35

räum«
23. 3aljtßang.

$rgatt für bie irr JtxixmmlL

^bonnement.

Set 3ranîo»3uftenutl8 P«t s#°h:
gMrlidj gft.6.-
§«tbjäbrttd) „ 3.-
SluSIanb ftattfo per Satjr „ 8.30

6rrti(<9til>gen:
„So^u.^aul^altunggf^ule"

Cerf<®«lnt am 1. Sonntaj feben TOonat«).

„gür bie Heine SB elf
(«f<Sttat am B. Sonntag (eben SKonats).

ftibahtion unk |erlag:
grau ©life Çouegger,

SBienerbergftrajje Str. 7.

ïetepfjon 376.

St (&aUm

1901.

Inftrtitiifgreia.
^5er einfache ^etitjeile:

gûr bie ©djroetj : 25 ®tS.

„ baSSluSlanb: 25 ißfg.
®ie Veftamejeile: 50 „

Jtugikt:
®ie „©cljroeijer grauen--3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

©ppebitton
bet „S^toeijer grauen»3Utung".
Aufträge vom $Iafe St. (Sailen

nimmt auch
bie »udjbruderet SRertur entgegen.

Ratte; 3mmet fttei« tum (Santcn, nttb fannft bn fei»« fetn «anje»
Serbe«. (II itnwabel <*Ilcb Wieg an ein «an;«» bieb a«l Sotttttag, 1. Srpt

Jttljalï: ®ebidjt: gn ber Reife. — ®ie Stellung
ber grau int ©ntnmrf etne§ Srfjroeq. ßtoiIgefe^bud)e§.
— 2leftf)etifcbe ©qmnaftif. — 3ut grauenfrage (gortf.).
— Spredjfaal. — geuiUeton: ®te ^enfionärin. —
Srieffaften.

Seilage: gortfetsung be§ SrieftaftenS. — SRe*

flanten unb Qnferate.

Jit ï>er ßrifr.
un beugt ftcfj bas gereifte Korn

^ Cief in gefüllter ©arben Segen,

^ Unb mâtjlid) fdjwillt bes UTonbes f)orn
' x Sdjon feinem pollften ^iel entgegen.

Das ift bes Sommers Ueifebrang,
IDo Blätter ftcfy unb ^rüd^te färben,
Dann nafyt ein leifer Üiebergang,
«Ein müber ©lanj, ein ftilles Sterben.

Denn alles, was ftcîj metjr unb meljr
Don Blütejeit unb Bluft entfernte,
IDas überfüllt unb frücfytefdjmer,
(Es warb aud) reif für Cob unb «Ernte.

Unb wenn einft blanf bie Sicheln nafyn,
IDte freubig wollt' audj id} midj fd^iden,
Könnt' id} am «Enbe meiner Bafyn
Kuf Segen rings unb ^rüdfte bliefen.

fflarl SBitffe.

Mt Pfeilung irr Srau
tat etttrotwf eines ^djweijet:. @tailgefeh6tt<hes.

Vortrag pon §m. ^f3rof. ©ugen §uber,
gehalten an berQaljreioerfammtung be§ ©djroeij. gentein«

nü^igeit grauenoereinS ben 20. Quni 1901 in Sern.

jaS ©ipilreCfjt umfchliegt eine ganje Steide

ton gragen, bie für bie grau im ®e=

werbeleben unb namentlich in ber ©Ije
unb in ber gamilie con großer Vebeu*

tung finb. ®aS gntereffe, baS ber Sdjweij.
gemeinnü^ige grauenperein bem ©ntwurf ent*

gegenbringt, ift baljer pollauf gerechtfertigt. ®ie
Stellung ber grau bilbet für bie ©efefcgebung
im allgemeinen eines ber fd^tpierigften unb piel*
feitigften Probleme. Sicherlich barf babei auch
eine tljätige Vlitarbeit ber grauentpelt felber er*
märtet werben. ®aS he^re SSorbilb ber Stauf*
faCherin jeigt uns ben 2Beg, auf bem jebe grau
in ihrem Greife aud) im heutigen Staate ben
einer überlegenen ©inficht gebütjrenbett ©influg
auf baS Sdjidfal beS SSolfeS gewinnen ïann.

®aS mittelalterliche DteCht ^at bei unâ bie

grau lange niCht in bem üftaffe jurüdgefe^t, wie
man eâ gewßhuli^ meint, konnten geriet*
liehe 3lfte pon ben grauen nicht porgenomtnett

werben, weil eben por ©eriCht nur ber waffen*
fähige üJiattn erfChien. 2ieufferft zahlreich finb
in ben Urfunben bie 25eifpiele, wo grauen felbftänbig
auftreten, unb au^ bie Teilnahme an ©emeinbe*
perfammlungen wirb ihnen nidjt fo feiten juge*
ftanben. ©in alteä |>ofreCht fagt: „Sffiettn ber
Sauer niCht jur SSerfammlung gehen lann, fo
foil er bie 33äuerin fChicten." ©rft mit 33eginn
ber neueren Qeit begegnen wir jener 3luffaffung,
bafj alle grauen unter SSormunbfchaft gehören,
weil fie fich nach ihrer geiftigen ©efChaffenheit,
wie François Boyve fagt, in bem ßuftanb einer
„perpétuelle minorité" befänben. ®oCh würbe
auch biefe ©efchleChtêPormunbfChaft meift nicht
ohne bebeutenbe Sluënahmen burihgeführt, unb
feit ben erften gahrjehnten be§ 19. gahrhunbertê
hat ein Danton um ben anbern fie mit ben fog.
©mancipationêgefeijen wieber befeitigt, fo bafj fie,
alë baâ aSunbeërecht im gahr 1881 ben ©runb*
fah ber gleichen §anblunggfähigfeit beiber ®e=

fChledhter proflamiert hut, überhaupt nur noch in
fünf Kantonen, nämlich in Slppenjell, ©raubünben,
St. ©allen, Uri unb 2öalli§, in ©eltung war.

Selbftperftänblich folgt ber ©ntwurf biefen
ijßrincipien unb beïennt fich îu ^em Slfiom, bag
ba§ ©efChled^t einen Unterfdjieb in ber lUeChtâ*

unb £anblung§fähigleit nicht begrünben bürfe.
grauen unb ÜKänner hüben na«h ihut bie gleiche

gâhigïeit, am SSerfehr teiljuneljmen, geuge ju
fein, ober al§ 3Sormunb ernannt ju werben, nur
bag in Umgenannter §infiCht bie ßjfentliCh=rechtliChe
ipfliCht jur llebernahme pon SSormunbfChaften in
SPerücffic§iigung ber thatfädjlich gegebenen 3Ser=

hältniffe nur ben Üblämtern unb nicht au^ ben

grauen auferlegt worben ift (3lrt. 412).*)
ÜJtun gibt e§ aber SJerhältniffe, bie fChleChterbingg

im gntereffe ber grauen einer befonberen Regelung
bebürfen, wo e§ fich alf° nicht um eine gurücf*
fe^ung, fonbern umgefehrt um eine fpeci»lte
Sßürbiguttg ber Stellung ber grau banbelt, wenn
für fie ein eigenes iRedht aufgeftellt wirb. $>ie

©leiChheit ber ©efChlechter finbet hier fln ber
Statur ber Sadfe ihre SChranïen unb jwar be*

treffen biefe eigenartigen Sejiehungen ber grau
ihre Stellung als ©hefrau unb als ÛDÎutter.

I.
gaffen wir junäChft bie Stellung ber

Gutter inâ 3luge, bie nicht ©hefrau ift.
©ine frühere 9îecht§auffaffung hut biefem SSer*

hältntS jebe 3lnerEenttung perfagt. ®aS ganje
gamilienrecht ruhte auf ber legitimen ©he, währenb
wir heute ben augereheliChen SSejiehungen eine

*) ®ie in Slammer angefügten 3at)Ien oerroetfen
auf bie betreffenben 3lrtitel be§ ©ntrourfeg.

befChrânîte familienreChtliChe Sffiirïung nid^t mehr
perwehren fßnnen. Sie äugert fi^ naCh brei
Dichtungen.

1. gn erfter Sinie foil jwifdjen bem auger*
ehelichen ßinbe unb feiner Dtutter ohne
weiteres ein redhtliCheg Verhältnis entfteljen (330).
©ag ßinb folgt feiner SJÎutter; biefe ift ju beffen
Unterhalt perpfliChtet, unb auCh bie elterliche ®e=

wait foil bie 2Jiutter über bag Äinb erhalten,
wenn nicht befonbere ©rüttbe eg ber Vormunb*
f^aftgbehörbe für angezeigt erfCheinen laffen,
bem £inbe einen Vormunb ju fefeen (350).
©erne würbe man ber augereheliChen Dîutter
bie ©ewalt über bag Äinb ohne Vorbehalt ju*
weifen, allein bie Verhältniffe, um bie eg fidh

hier huubelt, finb oiel ju oft berart miglidj,
bag man ber Veljörbe eine nähere ^ßrüfurtg beg

einjelnen gaKeg unb ©ntfdjeibung über bie Dot*
wenbigfeit eineg Vormunbeg niCht erfparen ïann.

2. gn jweiter Sinie wirb ber augerehelicfjen
ÏÏJÏutter ein Utecht gegen ben Vater juge*
ftanben, bag fte mit ber Vaterf^aftgïlage per*
folgen ïann. ©ag Verbot ber Daihforfchung
nach ber Vaterfdjaft, wie eg he"te uo^ nach

franjöfifChem Vorbilbe in ©enf, Deuenburg,
ÎBaabt unb einem SLeil beg Verner gura befteht,
foil mithin aufgehoben werben (334). Söohl ift
eg richtig, bag burch foldje UnterfuChungen gar
häufig ein unfägliCher Schmitt aufgebeeft wirb;
aflein mit beffen VerbecEung ift für bie Ver*
befferung ber gefetlfchaftliChen Verhältniffe auCh

nichts gethan unb oollenbS bag Argument, bas

man jur Untermietung beS franjöfif^en SpftemS
anführt, bag nämli^ bie SöiberftanbSlraft ber

grau gegen bie Verführung burd) baS Verbot
ber ßlage erhöht werbe, finbet burdj bie Statiftiï
ber unehelichen ©eburten in granïreidj ïeine

Unterftüfeung.
Vtit ber VaterfdjaftSllage ïann bie

augereheli^e Vtutter breierlei erreichen : eine

©ntfdjäbigung, eine ©enugtljuung für etwa er*
littene perfönlidje Unbill unb ein UnterljaltSgelb
für baS ßinb, unb jwar baS le^te nach öf"
Verhältniffen ber Vtutter unb unter Verücf fichtigung
beS Vermögeng unb ber Sinwartf«haften beg Ve=

îlagten, wenn nötig bis jum 20. SllterSjahr beS

Ä'inbeS (344 unb 345). ©ine Vefriftung ber

ßlage ift wegen beS OJCigbrauchg, ber thatfächlicl)
bann unb wann mit ihr getrieben wirb, bureaus
geboten unb wenn ber ©ntwurf hiefür 3 Vionate
nach î>er ®eburt, mit ber VlögliChEeit einer Söeiter*
erftrectung im galle ber Rechtfertigung mit triftigen
©rünbett, porfieht, fo h«tt er bamit fich nur l>em

©urChfchnitt ber geltenben ïantoualen Reihte an*
gefihloffen (335). Sluch barf nicht überfehen

Mr. 3S

räum-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Alumne«»!.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich „3.-
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Srotio-Peilogeu:
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„Für die kleine Welt"
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Frau Elise Honegger,
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„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

Ztnszade

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

>n«o»tt«-Re»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer streit »um «anten, und rannst du seller lew Same»
Werde», »l» dienmde» «lied schließ an ein «an»e» dich ant Sonntag, 1. Sept.

Inhalt: Gedicht: In der Reife. — Die Stellung
der Frau im Entwurf eines Schweiz. Civilgesetzbuches.
— Aesthetische Gymnastik. — Zur Frauenfrage (Forts.).
— Sprechsaal. — Feuilleton: Die Pensionärin. —
Briefkasten.

Beilage: Fortsetzung des Briefkastens. —
Reklamen und Inserate.

In der Reife.

UN beugt sich das gereifte Uorn
H Tief in gefüllter Garben Segen,

^ Und mählich schwillt des Blondes Horn
' Schon seinem vollsten Ziel entgegen.

Das ist des Sommers Reifedrang,
wo Blätter sich und Früchte färben,
Dann naht ein leiser Niedergang,
Gin müder Glanz, ein stilles Sterben.

Denn alles, was sich mehr und mehr
Von Blütezeit und Blust entfernte,
was überfüllt und früchteschwer,
Gs ward auch reif für Tod und Grnte.

Und wenn einst blank die Sicheln nahn,
wie freudig wollt' auch ich mich schicken,
Aönnt' ich am Ende meiner Bahn
Auf Segen rings und Früchte blicken.

Karl Busse.

Die Stellung der Frau
im Entwurf eines Schweizer. Eivilgefehbuches.

Vortrag von Hrn. Prof. Eugen Huber,
gehalten an der Jahresversammlung des Schweiz,

gemeinnützigen Frauenvereins den 20. Juni 1901 in Bern.

?as Civilrecht umschließt eine ganze Reihe
von Fragen, die für die Frau im
Gewerbeleben und namentlich in der Ehe
und in der Familie von großer Bedeutung

sind. Das Interesse, das der Schweiz,
gemeinnützige Frauenverein deni Entwurf
entgegenbringt, ist daher vollauf gerechtfertigt. Die
Stellung der Frau bildet für die Gesetzgebung
im allgemeinen eines der schwierigsten und
vielseitigsten Probleme. Sicherlich darf dabei auch
eine thätige Mitarbeit der Frauenwelt selber
erwartet werden. Das hehre Vorbild der Stauf-
facherin zeigt uns den Weg, auf dem jede Frau
in ihrem Kreise auch im heutigen Staate den
einer überlegenen Einsicht gebührenden Einfluß
auf das Schicksal des Volkes gewinnen kann.

Das mittelalterliche Recht hat bei uns die

Frau lange nicht in dem Maße zurückgesetzt, wie
man es gewöhnlich meint. Zwar konnten gerichtliche

Akte von den Frauen nicht vorgenommen

werden, weil eben vor Gericht nur der waffenfähige

Mann erschien. Aeußerst zahlreich sind
in den Urkunden die Beispiele, wo Frauen selbständig
auftreten, und auch die Teilnahme an
Gemeindeversammlungen wird ihnen nicht so selten
zugestanden. Ein altes Hofrecht sagt: „Wenn der
Bauer nicht zur Versammlung gehen kann, so

soll er die Bäuerin schicken." Erst mit Beginn
der neueren Zeit begegnen wir jener Auffassung,
daß alle Frauen unter Vormundschaft gehören,
weil sie sich nach ihrer geistigen Beschaffenheit,
wie ?runMi8 Uovvv sagt, in dem Zustand einer
„porpstuslls minorité" befänden. Doch wurde
auch diese Geschlechtsvormundschaft meist nicht
ohne bedeutende Ausnahmen durchgeführt, und
seit den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts
hat ein Kanton um den andern sie mit den sog.
Emancipationsgesetzen wieder beseitigt, so daß sie,
als das Bundesrecht im Jahr 1881 den Grundsatz

der gleichen Handlungsfähigkeit beider
Geschlechter proklamiert hat, überhaupt nur noch in
fünf Kantonen, nämlich in Appenzell, Graubünden,
St. Gallen, Uri und Wallis, in Geltung war.

Selbstverständlich folgt der Entwurf diesen

Principien und bekennt sich zu dem Axiom, daß
das Geschlecht einen Unterschied in der Rechtsund

Handlungsfähigkeit nicht begründen dürfe.
Frauen und Männer haben nach ihm die gleiche
Fähigkeit, am Verkehr teilzunehmen, Zeuge zu
sein, oder als Vormund ernannt zu werden, nur
daß in letztgenannter Hinsicht die öffentlich-rechtliche
Pflicht zur Uebernahme von Vormundschaften in
Berücksichtigung der thatsächlich gegebenen
Verhältnisse nur den Männern und nicht auch den

Frauen auferlegt worden ist (Art. 412).*)
Nun gibt es aber Verhältnisse, die schlechterdings

im Interesse der Frauen einer besonderen Regelung
bedürfen, wo es sich also nicht um eine Zurücksetzung,

sondern umgekehrt um eine specielle

Würdigung der Stellung der Frau handelt, wenn
für sie ein eigenes Recht aufgestellt wird. Die
Gleichheit der Geschlechter findet hier an der
Natur der Sache ihre Schranken und zwar
betreffen diese eigenartigen Beziehungen der Frau
ihre Stellung als Ehefrau und als Mutter.

I.
Fassen wir zunächst die Stellung der

Mutter ins Auge, die nicht Ehefrau ist.
Eine frühere Rechtsauffassung hat diesem
Verhältnis jede Anerkennung versagt. Das ganze
Familienrecht ruhte auf der legitimen Ehe, während
wir heute den außerehelichen Beziehungen eine

*) Die in Klammer angefügten Zahlen verweisen
auf die betreffenden Artikel des Entwurfes.

beschränkte familienrechtliche Wirkung nicht mehr
verwehren können. Sie äußert sich nach drei
Richtungen.

1. In erster Linie soll zwischen dem

außerehelichen Kinde und seiner Mutter ohne
weiteres ein rechtliches Verhältnis entstehen (330).
Das Kind folgt seiner Mutter; diese ist zu dessen

Unterhalt verpflichtet, und auch die elterliche
Gewalt soll die Mutter über das Kind erhalten,
wenn nicht besondere Gründe es der
Vormundschaftsbehörde für angezeigt erscheinen lassen,
dem Kinde einen Vormund zu setzen (350).
Gerne würde man der außerehelichen Mutter
die Gewalt über das Kind ohne Vorbehalt
zuweisen, allein die Verhältnisse, um die es sich

hier handelt, sind viel zu oft derart mißlich,
daß man der Behörde eine nähere Prüfung des

einzelnen Falles und Entscheidung über die
Notwendigkeit eines Vormundes nicht ersparen kann.

2. In zweiter Linie wird der außerehelichen
Mutter ein Recht gegen den Vater
zugestanden, das sie mit der Vaterschaftsklage
verfolgen kann. Das Verbot der Nachforschung
nach der Vaterschaft, wie es heute noch nach

französischem Vorbilde in Genf, Neuenburg,
Waadt und einem Teil des Berner Jura besteht,

soll mithin aufgehoben werden (334). Wohl ist
es richtig, daß durch solche Untersuchungen gar
häufig ein unsäglicher Schmutz aufgedeckt wird;
allein mit dessen Verdeckung ist für die
Verbesserung der gesellschaftlichen Verhältnisse auch

nichts gethan und vollends das Argument, das

mau zur Unterstützung des französischen Systems
anführt, daß nämlich die Widerstandskraft der

Frau gegen die Verführung durch das Verbot
der Klage erhöht werde, findet durch die Statistik
der unehelichen Geburten in Frankreich keine

Unterstützung.
Mit der Vaterschaftsklage kann die

außereheliche Mutter dreierlei erreichen: eine

Entschädigung, eine Genugthuung für etwa
erlittene persönliche Unbill und ein Unterhaltsgeld
für das Kind, und zwar das letzte nach den

Verhältnis)en der Mutter und unter Berücksichtigung
des Vermögens und der Anwartschaften des

Beklagten, wenn nötig bis zum 20. Altersjahr des

Kindes (344 und 345). Eine Befristung der

Klage ist wegen des Mißbrauchs, der thatsächlich
dann und wann mit ihr getrieben wird, durchaus
geboten und wenn der Entwurf hiefür 3 Monate
nach der Geburt, mit der Möglichkeit einer Weiter-
erstreckung im Falle der Rechtfertigung mit triftigen
Gründen, vorsieht, so hat er damit sich nur dem

Durchschnitt der geltenden kantonalen Rechte
angeschlossen (335). Auch darf nicht übersehen
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werben, baß bic nüglicpe grift für bie Biutter
irt BSirflicpfeit fd)on »or ber ®eburt beginnt.
SDtan weiß nid^t, wie eS bei ber ©eburt gepen

fann; fie wirb baper, wie bie ©rfaprung leprt,
in ben meiften gäüen fcpon corner fid) barauf
beflnnen, ob unb gegen wen fie bie Baterfd)aftS*
flage ergeben wolle.

©ie Berwirfung beS SîlagerecpteS ber ÜButter

ift in ben geltenben Becpten überaus oielgeftaltig
georbnet, wäprenb man bod) in 2Birïlid)feit auf
bie Prüfung beS eingelnen gaEeS auf ben Bicpter
angewiefen bleibt, ©ine einfacpe unb grunb*
fäglicpe Begelung ift pier fepr gu wünfcpen. ©er
©nttourf finbet fie barin, baß er Abweifung ber
ft tage »erfügt, fobalb bie SButter einen ungültigen
SebenSwanbel geführt pat (329).

3. ©ine Begiepung beS außerehelichen ßinbeS

gur gamilie ber Butter wirb peute fd^on in
ben meiften fantonalen Stedten anerfannt. ©leid)
biefen gibt ber ©utwurf bem ftünbe ein ©rbred^t
in ber gangen Berwanbtfcpaft wie einem epelicp

geborenen gatniliengliebe (488). gurn Bat er
unb gu feiner gamilie foil biejeS BerpältniS
bagegen nur eintreten, wenn eine Anerfennung
beS SaterS ober ein ©peoerfprecpen »orliegt, ober

wenn er fid) an ber üButter eines BerbrecpenS
ober eines SBißbraucpä ber über fie ipm gu*
ftepenben ©ewalt fcpulbig mad)t (331, 347, 351).
®aS ft'inb folgt in biefen gälten bem Bater unb

erpält gu ipm unb feiner gamilie baS gleiche

©rbred)t, wie gur mütterlichen Seite, ©od) nimmt
man an, wenn epelicpe Bacpfommen »orpanben
feien, befinbe fid) baS außerepelid)e ftlnb regel*
mäfjig niept in ber gleiten engen Berbinbung
mit ber »äterlicpen Seite, wie biefe, unb gewährt
ij)m baper in biefem galle nur baS palbe ©rb=
red^t (488).

at ber Bater burd) Anerfennung baS ftinb
fid) angeeignet, fo fann er mit ber Wut ter unter
llmftänben in Äonflift geraten, unb man pat
gälle erlebt, wo eine nacptrâglicpe Anerfennung
gegenüber einem gwßlfjäprigen ober nocp ältern
Jbinbe nur beSpalb ftattgefunben pat, weil ipm
eine ©rbfcpaft angefallen war, ober um auf bie

Btutter einen ungebührlichen ©rud auSguüben.
gür fold)e gälle fleht ber ©ntrnurf »or, bag ber
dichter bie Anerkennung beS ftlnbeS für ungültig
erflären îann, fobalb fie für biefeS »on offen*
barem Bacpteil wäre (332). (fÇortf. folgt.)

©gmnaßift.
„Kluft bu fdjott alerlttfj erfdjeineti,
Unb blft nocf) ntcfct ficfier,
yiur aus uollenbctcr {traft Blicfet
®te älnmut Detbor." @oet§t.

JolfSgefunbpeit als „ibealfte §ebung beS

BolfSwoplftanbeS" ift baS giel unb
Streben »ieler geworben, ©ie gunep*
tnenbe förperlicpe unb geiftige ©egene*

ration ber Bienfhpeit patte erîennen laffen,
bag ber Scpwerpunft ber mobernen ©rgiehung
»iel gu fehr auf bie ©eifteSbilbung gelegt würbe,
währenbbem man bie AuSbilbung beS Körpers
»ernacpläffigte. gu »oHfommener förperlicper unb
geiftiger ©efunbpeit gehört aber eine „Kultur
ber 8eibeSgud)t", wie fie fcpon bie alten ©riechen
gepflegt haben. Um eine folcpe heutgutage gu er*
langen, wirb mit Becpt auger bem Sport, ber

©qmnaftif h°hcr ®ert beigemeffen.
SBit einem neuen, tiefburd)bad)ten Softem

ber ©pmnaftif, baS noch *>en Borgug hat, fleh
in einer ben ©eift unb ben äfthetifchen Sinn
feffelnben gorm barguftellen, macht uns eine

Amerifanerin neuerbingS betannt. ©S nennt fid)
„Aeftpetifcpe ©qmnaftif" ober „Spftem beS AuS*
brucfs" unb entflammt bem grangofen ©elfarte,
©iefer ging »on bem ©runbfag ber alten ©riechen
aus, bag bie pöcpfte menfcplicpe BoEfommenpeit
nur in ber gleichmäßigen ©ntwidlung unb AuS*

bilbung beS Körpers, beS ©eifteS unb ber Seele

gu erreichen fei. ©urd) bie ©pmnaftit mit Berüd*
fieptigung ber Aeftpetif glaubte er bieS giel gu
erreichen. ®aS wirtlich Aeftpetifcpe ift ja in ber
SLhat nicht nur fchön, fonbern gugleid) fittlid),
baut eS unS bod) nach Schillers „Aeftpetifcpe
©rgiehung beS SBenfcpett" bie Brüde gum ©Uten
auf. ©S wirb barin ausgeführt, bag bie ®e*

wöhnung an fd)öne unb gefällige äugere gorm
uns eine wirffame Stüge gebe gegen AuSfcprei*
tungen beS unmittelbar wirtenben SlffeftS ber

Seele, .gebe aufmatlenbe hefltQe ©mpfinbung
habe in ihrer Sleugerung bei gewohntem Wag
unb gefälliger gorm eine ©renge, über bie fie
nicht hinauSfönne. gft eS both befannt, bag ein
Ieibenfd)aftIid)eS, ungeftümeS Temperament lor=
perli^e Sdhönheit rafdh »ergänglich macht, wäh=
renb Selbftbeherrfchung, ®leid)maß unb Stühe
bie Schönheit bis inS hohe 2Uter bewahren laffen.
©elfarte meinte nun auch, bag eble ©mpfin*
bungen ihren SluSbrud in eblen ^Bewegungen
unb Wanieren fünben unb umgefehrt, eble 25e=

wegungett in rüdwirfenber. SCBeife eble ©mpfin*
bungen anregen mügten. ©iefe beeinfluffen bann
wieber bie ©rfdjeinung beS Wenfchen, währenb
ein hü&Kd)er Sinn ftch auch äugerlich ausprägt
unb ben Wenfchen abftogenb mäht. Unb wieber
glaubte er, bag I)ägli<he, e(^9e Seniegungen
gerabegu fhäblid) für baS ©emüt feien. — gebe
feiner Uebungen foHte alfo »on einem beftimmten
©ebanfen befeelt fein, unb fo ber Körper gleich*
fam gum gnftrument werben, auf bem man feine
2ßünfd)e unb ©efühle gur Slnfhauung bringt,
gn biefem Sinne nannte er fein Softem baS
beS „StuSbrudS".

gubem wirb burd) eine feelifdlje Witwirfung
bie traft unb ©nergie in bebeutenbem Wage
erhöht, man ift im ftanbe, bie Uebungen länger
unb auSbauernber gu machen. — Telfarte wellte
gunächft feine Schüler befähigen, fiel) in fd)öner
9tatürlid)feit gu benehmen, ©r ftieg hierbei auf
Scgmierigïeiten, ba bie törper in ben meiften
gälten fd)led)t entwidelt unb bie Bewegungen
ftetf unb ungelent" waren, ©r erfann nun lang«
fame, rbhthmifcge Bewegungen, bentt nur burd)
fotege Werben bie WuSfeilt am beften unb gleid)^
mägigften auSgebilbet. Turtf) rafdje, heftige Bc^
wegungen werben borgügüd) nur bie WuSfel«
fpigen berührt. Unb mit ber SluSbilbung ber
WuSfeln fteigert fich natürlich auch bie ftraft,
ohne bie e§ feine ©tegang ber Bewegungen gibt.
— Tann fam eS ihm barauf an, ben Storper
tnöglichft gefdjmeibig unb gelenlig gu madien.
Ten beften ©inftug l)at baS Telfnrte=iShffcem
auf ©ang unb Spaltung.

ftlagt man bod) mit 9îed)t, bag heugutage
baS ©epen ftarf »ernad)läffigt Werbe, unb bag
ein ebler, fdjöner ©ang, »erbunbeit mit »or«
nepm freier Haltung etwas fepr Seltenes fei.
©in foldfer ift aber nicf)t nur ein Spauptreig ber
menfchlicpen ©rfd)einung, fonbern auch gefunb^
heiflid) bon grogem Wert. Bei einem richtig
ausgeführten ©ang liegt baS ©eWicpt nie auf
ben Spaden, fonbern auf ben Balten beS gußeS.
Wie auf einer geraben £inie, bie man fid) fenï*
reept burcp bie Witte beS ftörperS gegogen benft,
bewegen fid) bie güße mit leicpter SlluSWärtSa

biegung borwärtS; gleicpgcitig mug ber gange
Sförper borwärtS gefepoben werben. 3luf folcpe
Weife erpätt man einen teidjten, fcpwebenben
unb bod) fraftoollen ©ang, ber gu erftaunlidjen
Seiftungen befäpigt. Title rud= unb ftoßweifen
Bewegungen beim ©epen, bie fo fdjäblid) für
baS Sîetbenfpftem beS SîopfeS unb SRüdetiS finb,
unb oft barin Scpmergen »erurfadjen, Werben
babei »ermieben.

(@hlup folgt.)

Juc Jraußiifrage.

fir wollen unS auep nidpt burcp attgeb*
licp »orpanbene — fei eS mepr focial
ober etpifcp bebingte — Uebelftänbe,
ebenfowenig burcp ben »on gewiffer

Seite laut erhobenen SKuf nach Befferung, noep
»iel weniger burcp Utopien, bie man unS —
»ieHeidpt im guten ©lauben — für bie gufunft
entwirft, einnehmen unb in unferm nüchternen
Urteil trüben laffen. §inter ben lauteft er*
pobenen gorberungen fiept oft eine »erfcpwinbenbe
Wmorität. Unb oieleS, was peute faft als eine
SebenSfrage beS weiblicpen ©efcpledptS pingeftedt
wirb, wirb fteper naep 10 ober 20 gapren als
Beilletät (»ornpergepenbe 3lnwanblung) gum alten
©ifen gelegt fein. 3llfo gilt eS namentlich pier,
alle ©ingelfragen »on einer pinreiepenb popen
Bßarte gu beurteilen unb fiep niept gu übereilen
Unb wenn wir irgenb etwas unternehmen, ober
in bie Biege leiten, fo foil baS nur ja mit rupiger,
»orfidptiger Befonnenpeit gefepepen : in ben feiten*
ften gäfien foil etwas ein für allemal feftgelegt

werben, immer bepalte man babei augenblidlid)
»orpanbene Bebürfniffe im 2luge, bie jeboep
»ietleicpt naep wenigen gapren wieber »on felber
»erfcpwunben fein werben!

äber auep öarf man bie Satpe ni ht
burcpauS unterbrüden. Bßir paben ge*
fepen: eS liegt ber Bewegung ein niept unbe*
rehtigter Äern gu ©runbe, ber ©rang nah
Betpätigung, bas Berlangen nah feftem SebenS*

inpalt. ©S îônnten beSpalb gang unhaltbare
guftänbe entftepen, wenn man biefelbe bauernb
unb mit ©ewalt unterbrüdte. Bietleiht ift eS

jeboep möglich, baS fid), wenn man ftd) bie Sähe
eine geitlang unter ben obwaltenben Berpältniffen
entwideln läßt, ein brauchbarer Sern barauS
loSfcpütt, baß baSjenige, was gut unb wapr baran
ift, erftarft, fiep als feuerbeftänbig, als wertootler
Beftanbteil in ber ©ntwidlung ber gufunft er*
weift. BBir bürfen unS niht fcpämen guguge*
fiepen: niemanb weiß, wo eS mit biefer Be*
wegung pinauS wiE ; weber greunbe noh geinbe
ïônnen baS mit einiger Sicperpeit »orauSfagen.
BieEeiht ïommt etwas gang anbereS ba perauS,
als wir peute noh apuen. ®aS teilt biefe Be*
wegung mit aEen anbern großen, entfdjeibenben
gragen, bie ein Boll bewegt paben. Blan würbe
infolgebeffen »iel Scpaben anrihten fönnen, würbe
eine gange »ieEeicpt gefunbe unb fegenSreicpe ©nt*
widlung, bie unfer BotfSleben nepmen fönnte,
bauernb pemmen, wenn man pier mit ©ewalt
eingriffe, wenn man »erfuepen würbe, bie mächtigen
Gräfte', bie in biefer Bewegung gum SluSbrud
ïommen, in fidp felber gurüdguwerfen.

Bah biefen beiben Sßunften würben flh alfo
bie im eingelnen gu ergreifenben Btaß*
regeln rihten. ©ie grauenfrage bebarf bemnad)
guerft einer gewiffen ©infepränfung, gurüdpaltung
unb §emmung. ©agu würben folgenbe SDtaß*

napmen mitpelfen:
1. ÜlnerEanntermaßett ergreifen bie meiften

grauen einen Beruf niht, weil fie eine befonbere
Borliebe für benfelben paben, fonbern auf irgenb
eine Bkife burcp Bot getrieben. Unb wenn aucp
ein Böeib arbeiten foE, wie jeber Dlenfd), fo
wirb baS gu einem empfinblicpen Botftanb, wenn
fie gu §aufe wichtigere Obliegenheiten pätte, bie
fie nun »ernacpläfftgen müßte, ober wenn fte
baburd) gewiffenlofen Ausbeutungen in bie fjänbe
getrieben unb gu aEen möglihen Bebingungen ge*
gwungen werben fönnte. ©aburh leibet fte felber,
ebenfo wie baS gange £>auS; baburh wirb ber
Sieberlicpfeit unb Berfommenpeit, bem Bettel unb
ber Sfßroftitution Tpitr unb Tpor geöffnet; baburh
wirb bie gange ©efeEfhaft fittlih unb pefuniär
in Btitleibenfhaft gegogen. ®em muß geweprt
werben. Unb wenn auh fein ABpeilmittel ba*
gegen genannt werben fann, wenn man fiep auh
ber großen Scproterigfeit bewußt ift, bie bie Söfung
biefer grage mit ftd) bringt: wir fönnen niht
laut unb beutlid) genug bie gorberung erpeben:
baS barf niht gefepepen! ©S muß immer mepr
bapin geftrebt werben, baß bie gange Sage ber
arbeitenben klaffe fo »erbeffert werbe, baß bie

grau folange wie möglich bem §aufe erpalten
bleibe; unb babei tnüffen aEe beteiligten Greife,
Staat, ©emeinbe, Äircpe, prioate Sßopltpätigfeit
mit bagu beitragen, nur baß baS aEeS niht ben
Scpeitt uon bemütigenbem Almofen gewinne.

ÜBan fürhte auh niht gu fepr bie Soften,
bie baburh ber ©efamtpeit erwaepfen. gh glaube,
baß bie Soften, bie bie ©efamtpeit um aB' ber
»erwaprloften unb »erelenbeten £äuSlid)feiten
wiEen gu tragen pat, in benen grau unb ftdnber
für wapre §ungerlöpne mitguarbeiten paben, opne
boh baS tägliche Brot »erbienen gu fönnen,
»iel größer ftnb, als wenn man burcp rationeEe
BßoplfaprtSpflege bapin ftrebte, bie grau bem
fpaufe gu erpalten, fei eS, baß man freie BJopnung
unb geuerung gewährte, ober ben 8opn beS
ÜBanneS erpöpte ober inbioibueE unb geitlid) be*
bingte pefuniäre Unterftügungen »erabfolgte.
©ie grau würbe fih baburh nah wie Bor ben
gpren wibmen fönnen, würbe ftoften fparen,
bie fie im anbern gaE boh 5U tragen pätte unb
bie ben Dpnepin fhon minimalen 8opn noh wepr
perabfegen würben, ©efunbe ^äuSlihfetten, ein
georbneteS gamilienleben würbe baburh an »ielen
SteEen möglih werben, wo jegt bie gamilie
faft aufgelöft ift. Unb wenn bas naturgemäß
guerft mepr bie minberen Stänbe betrifft: bie
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werden, daß die nützliche Frist für die Mutter
in Wirklichkeit schon vor der Geburt beginnt.
Man weiß nicht, wie es bei der Geburt gehen

kann; sie wird daher, wie die Erfahrung lehrt,
in den meisten Fällen schon vorher sich darauf
besinnen, ob und gegen wen sie die Vaterschaftsklage

erheben wolle.
Die Verwirkung des Klagerechtes der Mutter

ist in den geltenden Rechten überaus vielgestaltig
geordnet, während man doch in Wirklichkeit auf
die Prüfung des einzelnen Falles auf den Richter
angewiesen bleibt. Eine einfache und
grundsätzliche Regelung ist hier sehr zu wünschen. Der
Entwurf findet sie darin, daß er Abweisung der
Klage verfügt, sobald die Mutter einen unzüchtigen
Lebenswandel geführt hat (329).

3. Eine Beziehung des außerehelichen Kindes

zur Familie der Mutter wird heute schon in
den meisten kantonalen Rechten anerkannt. Gleich
diesen gibt der Entwurf dem Kinde ein Erbrecht
in der ganzen Verwandtschaft wie einem ehelich

geborenen Familiengliede (488). Zum Vater
und zu seiner Familie soll dieses Verhältnis
dagegen nur eintreten, wenn eine Anerkennung
des Vaters oder ein Eheversprechen vorliegt, oder

wenn er sich an der Mutter eines Verbrechens
oder eines Mißbrauchs der über sie ihm
zustehenden Gewalt schuldig macht (331, 347, 351).
Das Kind folgt in diesen Fällen dem Vater und

erhält zu ihm und seiner Familie das gleiche

Erbrecht, wie zur mütterlichen Seite. Doch nimmt
man an, wenn eheliche Nachkommen vorhanden
seien, befinde sich das außereheliche Kind
regelmäßig nicht in der gleichen engen Verbindung
mit der väterlichen Seite, wie diese, und gewährt
ihm daher in diesem Falle nur das halbe Erbrecht

(488).
Hat der Vater durch Anerkennung das Kind

sich angeeignet, so kann er mit der Mutter unter
Umständen in Konflikt geraten, und man hat
Fälle erlebt, wo eine nachträgliche Anerkennung
gegenüber einem zwölfjährigen oder noch ältern
Kinde nur deshalb stattgefunden hat, weil ihm
eine Erbschaft angefallen war, oder um auf die

Mutter einen ungebührlichen Druck auszuüben.
Für solche Fälle sieht der Entwurf vor, daß der
Richter die Anerkennung des Kindes für ungültig
erklären kann, sobald sie für dieses von
offenbarem Nachteil wäre (332). (Forts, folgt.)

Aesthetische Gymnastik.
.Willst du schon zierlich erscheinen.
Und bist noch nicht sicher.
Nur aus vollendeter Kraft blicket
Die Anmut hervor." Goethe.

»olksgesundheit als „idealste Hebung des

Volkswohlstandes" ist das Ziel und
Streben vieler geworden. Die zunehmende

körperliche und geistige Degeneration

der Menschheit hatte es erkennen lassen,

daß der Schwerpunkt der modernen Erziehung
viel zu sehr auf die Geistesbildung gelegt wurde,
währenddem man die Ausbildung des Körpers
vernachlässigte. Zu vollkommener körperlicher und
geistiger Gesundheit gehört aber eine „Kultur
der Leibeszucht", wie sie schon die alten Griechen
gepflegt haben. Um eine solche heutzutage zu
erlangen, wird mit Recht außer dem Sport, der

Gymnastik hoher Wert beigemessen.

Mit einem neuen, tiefdurchdachten System
der Gymnastik, das noch den Vorzug hat, sich

in einer den Geist und den ästhetischen Sinn
fesselnden Form darzustellen, macht uns eine

Amerikanerin neuerdings bekannt. Es nennt sich

„Aesthetische Gymnastik" oder „System des
Ausdrucks" und entstammt dem Franzosen Delsarte.
Dieser ging von dem Grundsatz der alten Griechen
aus, daß die höchste menschliche Vollkommenheit
nur in der gleichmäßigen Entwicklung und
Ausbildung des Körpers, des Geistes und der Seele

zu erreichen sei. Durch die Gymnastik mit
Berücksichtigung der Aesthetik glaubte er dies Ziel zu
erreichen. Das wirklich Aesthetische ist ja in der
That nicht nur schön, sondern zugleich sittlich,
baut es uns doch nach Schillers „Aesthetische

Erziehung des Menschen" die Brücke zum Guten
auf. Es wird darin ausgeführt, daß die
Gewöhnung an schöne und gefällige äußere Form
uns eine wirksame Stütze gebe gegen Ausschreitungen

des unmittelbar wirkenden Affekts der

Seele. Jede aufwallende heftige Empfindung
habe in ihrer Aeußerung bei gewohntem Maß
und gefälliger Form eine Grenze, über die sie

nicht hinauskönne. Ist es doch bekannt, daß ein
leidenschaftliches, ungestümes Temperament
körperliche Schönheit rasch vergänglich macht, während

Selbstbeherrschung, Gleichmaß und Ruhe
die Schönheit bis ins hohe Alter bewahren lassen.
Delsarte meinte nun auch, daß edle Empfindungen

ihren Ausdruck in edlen Bewegungen
und Manieren fänden und umgekehrt, edle

Bewegungen in rückwirkender. Weise edle Empfindungen

anregen müßten. Diese beeinflussen dann
wieder die Erscheinung des Menschen, während
ein häßlicher Sinn sich auch äußerlich ausprägt
und den Menschen abstoßend macht. Und wieder
glaubte er, daß häßliche, eckige Bewegungen
geradezu schädlich für das Gemüt seien. — Jede
seiner Uebungen sollte also von einem bestimmten
Gedanken beseelt sein, und so der Körper gleichsam

zum Instrument werden, auf dem man seine
Wünsche und Gefühle zur Anschauung bringt.
In diesem Sinne nannte er sein System das
des „Ausdrucks".

Zudem wird durch eine seelische Mitwirkung
die Kraft und Energie in bedeutendem Maße
erhöht, man ist im stände, die Uebungen länger
und ausdauernder zu machen. — Delsarte wollte
zunächst seine Schüler befähigen, sich in schöner
Natürlichkeit zu benehmen. Er stieß hierbei auf
Schwierigkeiten, da die Körper in den meisten
Fällen schlecht entwickelt und die Bewegungen
steif und ungelenk waren. Er ersann nun lang-
same, rhythmische Bewegungen, denn nur durch
solche werden die Muskeln am besten und gleiche
mäßigsten ausgebildet. Durch rasche, heftige Bc-
wegungen werden vorzüglich nur die Muskelspitzen

berührt. Und mit der Ausbildung der
Muskeln steigert sich natürlich auch die Kraft,
ohne die es keine Eleganz der Bewegungen gibt.
— Dann kam es ihm darauf an, den Körper
möglichst geschmeidig und gelenlig zu machen.
Den besten Einfluß hat das Delsarte-System
auf Gang und Haltung.

Klagt man doch mit Recht, daß heuzutage
das Gehen stark vernachlässigt werde, und daß
ein edler, schöner Gang, verbunden mit
vornehm freier Haltung etwas sehr Seltenes sei.
Ein solcher ist aber nicht nur ein tzauptreiz der
menschlichen Erscheinung, sondern auch gesundheitlich

von großem Wert. Bei einem richtig
ausgeführten Gang liegt das Gewicht nie auf
den Hacken, sondern auf den Ballen des Fußes.
Wie auf einer geraden Linie, die man sich senkrecht

durch die Mitte des Körpers gezogen denkt,
bewegen sich die Füße mit leichter Auswärtsbiegung

vorwärts; gleichzeitig muß der ganze
Körper vorwärts geschoben werden. Auf solche

Weise erhält man einen leichten, schwebenden
und doch kraftvollen Gang, der zu erstaunlichen
Leistungen befähigt. Alle ruck- und stoßweisen
Bewegungen beim Gehen, die so schädlich für
das Nervensystem des Kopfes und Rückens sind,
und oft darin Schmerzen verursachen, werden
dabei vermieden.

(Schluß folgt.)

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.!

sir wollen uns auch nicht durch angeblich

vorhandene — sei es mehr social
oder ethisch bedingte — Uebelstände,
ebensowenig durch den von gewisser

Seite laut erhobenen Ruf nach Besserung, noch
viel weniger durch Utopien, die man uns —
vielleicht im guten Glauben — für die Zukunft
entwirft, einnehmen und in unserm nüchternen
Urteil trüben lassen. Hinter den lautest
erhobenen Forderungen steht oft eine verschwindende
Mmorität. Und vieles, was heute fast als eine
Lebensfrage des weiblichen Geschlechts hingestellt
wird, wird sicher nach 10 oder 20 Jahren als
Veilletät (vornhergehende Anwandlung) zum alten
Eisen gelegt sein. Also gilt es namentlich hier,
alle Einzelfragen von einer hinreichend hohen
Warte zu beurteilen und sich nicht zu übereilen I

Und wenn wir irgend etwas unternehmen, oder
in die Wege leiten, so soll das nur ja mit ruhiger,
vorsichtiger Besonnenheit geschehen: in den seltensten

Fällen soll etwas ein für allemal festgelegt

werden, immer behalte man dabei augenblicklich
vorhandene Bedürfnisse im Auge, die jedoch
vielleicht nach wenigen Jahren wieder von selber
verschwunden sein werden!

Aber auch darf man die Sache nicht
durchaus unterdrücken. Wir haben
gesehen: es liegt der Bewegung ein nicht
unberechtigter Kern zu Grunde, der Drang nach
Bethätigung, das Verlangen nach festem Lebensinhalt.

Es könnten deshalb ganz unhaltbare
Zustände entstehen, wenn man dieselbe dauernd
und mit Gewalt unterdrückte. Vielleicht ist es

jedoch möglich, das sich, wenn man sich die Sache
eine Zeitlang unter den obwaltenden Verhältnissen
entwickeln läßt, ein brauchbarer Kern daraus
losschält, daß dasjenige, was gut und wahr daran
ist, erstarkt, sich als feuerbeständig, als wertvoller
Bestandteil in der Entwicklung der Zukunft
erweist. Wir dürfen uns nicht schämen zuzugestehen:

niemand weiß, wo es mit dieser
Bewegung hinaus will; weder Freunde noch Feinde
können das mit einiger Sicherheit voraussagen.
Vielleicht kommt etwas ganz anderes da heraus,
als wir heute noch ahnen. Das teilt diese

Bewegung mit allen andern großen, entscheidenden
Fragen, die ein Volk bewegt haben. Man würde
infolgedessen viel Schaden anrichten können, würde
eine ganze vielleicht gesunde und segensreiche
Entwicklung, die unser Volksleben nehmen könnte,
dauernd hemmen, wenn man hier mit Gewalt
eingriffe, wenn man versuchen würde, die mächtigen
Kräfte, die in dieser Bewegung zum Ausdruck
kommen, in sich selber zurückzuwerfen.

Nach diesen beiden Punkten würden sich also
die im einzelnen zu ergreifenden
Maßregeln richten. Die Frauenfrage bedarf demnach
zuerst einer gewissen Einschränkung, Zurückhaltung
und Hemmung. Dazu würden folgende
Maßnahmen mithelfen:

1. Anerkanntermaßen ergreifen die meisten
Frauen einen Beruf nicht, weil sie eine besondere
Vorliebe für denselben haben, sondern auf irgend
eine Weise durch Not getrieben. Und wenn auch
ein Weib arbeiten soll, wie jeder Mensch, so

wird das zu einem empfindlichen Notstand, wenn
sie zu Hause wichtigere Obliegenheiten hätte, die
sie nun vernachlässigen müßte, oder wenn sie
dadurch gewissenlosen Ausbeulungen in die Hände
getrieben und zu allen möglichen Bedingungen
gezwungen werden könnte. Dadurch leidet sie selber,
ebenso wie das ganze Haus; dadurch wird der
Liederlichkeit und Verkommenheit, dem Bettel und
der Prostitution Thür und Thor geöffnet; dadurch
wird die ganze Gesellschaft sittlich und pekuniär
in Mitleidenschaft gezogen. Dem muß gewehrt
werden. Und wenn auch kein Allheilmittel
dagegen genannt werden kann, wenn man sich auch
der großen Schwierigkeit bewußt ist, die die Lösung
dieser Frage mit sich bringt: wir können nicht
laut und deutlich genug die Forderung erheben:
das darf nicht geschehen! Es muß immer mehr
dahin gestrebt werden, daß die ganze Lage der
arbeitenden Klasse so verbessert werde, daß die

Frau solange wie möglich dem Hause erhalten
bleibe; und dabei müssen alle beteiligten Kreise,
Staat, Gemeinde, Kirche, private Wohlthätigkeit
mit dazu beitragen, nur daß das alles nicht den
Schein von demütigendem Almosen gewinne.

Man fürchte auch nicht zu sehr die Kosten,
die dadurch der Gesamtheit erwachsen. Ich glaube,
daß die Kosten, die die Gesamtheit um all' der
verwahrlosten und verelendeten Häuslichkeiten
willen zu tragen hat, in denen Frau und Kinder
für wahre Hungerlöhne mitzuarbeiten haben, ohne
doch das tägliche Brot verdienen zu können,
viel größer sind, als wenn man durch rationelle
Wohlfahrtspflege dahin strebte, die Frau dem
Hause zu erhalten, sei es, daß man freie Wohnung
und Feuerung gewährte, oder den Lohn des
Mannes erhöhte oder individuell und zeitlich
bedingte pekuniäre Unterstützungen verabfolgte.
Die Frau würde sich dadurch nach wie vor den
Ihren widmen können, würde Kosten sparen,
die sie im andern Fall doch zu tragen hätte und
die den ohnehin schon minimalen Lohn noch mehr
herabsetzen würden. Gesunde Häuslichkeiten, ein
geordnetes Familienleben würde dadurch an vielen
Stellen möglich werden, wo jetzt die Familie
fast aufgelöst ist. Und wenn das naturgemäß
zuerst mehr die minderen Stände betrifft: die
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©tänbe [inb ^eutjutage fo fe^r tniteinanber oer=
mifdjt, geljen fo innig ineinanber über, hängen
fo [tart eon einanber ab, bafj ber jetoeilige ^uftanb,
in bem fief) ber eine befinbet, attd) bie anbern,
fei e§, bafj fie über ober unter ifjtn fielen, mit
ergreift; bas îann jum ®uten, baâ fann aber
audj jum 355fen gefdjehen. @o toirb baâ Sehen

ber ^ö^eren ©tänbe unb bie ganje Stellung, bie
bie grau in ihnen einnimmt, mitberüfjrt, wenn
unten georbnete unb gefunbe SSer^ältniffe ge=

fc^affen finb.
2. @ë füllten ferner ohne bringenbe SRot

toeber in (Staatsbetrieben, nod) im faufmännifdjen
ober gewerblichen Sehen weibliche 21rbeit§fräfte
eingeftellt werben, wenn bie 31t befefjenben ©teilen
bisher non SRännern beîteibet waren unb fein
jioingenber ©runb vorliegt, non biefer $rajiS
abzugehen. SBenn auf ircfenb einem ©ebiet
fDlangel an Angebot männlicher SlrbeitSEräfte
»orldge, ober wenn baS, was ber üDiatm leiftet,
nicht ben oon ber ©efamtheit geftellten 3lnfovbe=

rungen entfprid)t, ober feine Hoffnung ift, baff
baS in abfehbarer .geit eintrete, fo muffte man
ja baju greifen: wo baS jebodj nicht ber gall
ift, wo im ©egenteil fdjon non ben ÏÏRânnern
allein für alle Serufe eine Unjalji oon Bewerbern
oorhanben ift, fo baff fich oft um clenb botierte
©teilen an hunbert Jîanbibaten finben, ba wäre
eS Unoernunft, bie ^er Bewerber noch 31t

oerboppeln, unb eS bamit ben Dtännern noch

mehr ju erfchweren, eine ihnen angemeffene
SebenSftellung ju erringen, ©in ÜJtann repräfcntiert
unter normalen SBerfjältniffen eine ganje gamilie ;
würbe er in ber betreffenben ßonfurrenj unter5
liegen, fo würbe baburch feine gauje gamilie
leiben. Solange man baljer an ber bisherigen
©runbtage fefthalten will, baff ber ÜJtann ber
©rnährer ber gamilie ift, folange barf ber 3Ratm
auch eine höhere 33erücffidjtigung bei Sefe^ung
folder (Stetten beanfpruchen. (gortf. folgt.)

SprcdiJaal.

fragen.
biefer fhtfirift ßönnett «ur fragen «ou atT-

gemetnem guferelfe aufgenommen werben. Jdelten-
gefucfje ober JifelTenofferten finb ausgefdjfoffen.

grage 6030: gft eine ©rfaljrette fo freunblich,
mir ju fagen, ob baS oiet genannte „©cfjulerS Salmiafj
gerpentinroafhpuloer" bie©äfdje nicht angreift? SJtein

neu engagierte? ®ienftmäbcfjen mill fein anbereS ©afd)5
mittel gebrauchen, unb fie behauptet, bah bie ©äfhe
unter beffen (Sinflup mûfjeloS rein unb btenbenb weih
werbe, obne bai eS weber bem ®ewebe, noh ber garbe,
noch ben Hänben im minbeften fdjabe. geh leibe feit
langer gebt an @icf)tfd)merjen in ben Sänben, fo bai
ber 2lrjt mir jebe Hantierung mit ©äffer ftrifte oerboten
hat, unb fo bin ich nid)' im gQüe' felbft bie tfkobe
machen ju fönnen. gh wäre für freunbliçhe 30tittei=
lungen recht banfbar unb bin 311 ©egenbienften mit
Sergnügen bereit. eifrige sefertn in ©.

grage 6031: ©antt ift eS am jwecfmähigften, bie
Sutter für ben ©inter einjufodjen? ®ie ÜJluiter meines
ttRamteS ift fehr ungehalten, bai iE) biefeS unb baS

©infodjen oerfdjiebener grüßte nicht im Saufe beS

Htuguft beforgt hat*e- ®er 2higuft ift aber bie geit,
wo id) bie gerien ber Kinber mit biefen in ben Sergen
bei meinen Serwanbten jubringe. gfjue ich nicht 0ut
baran, bie 3leufnung unb Kräftigung ber ©efunbheit
über bie ©rfparniS im Suttereinfieben ju fteHen?

$cnfcnbe TOuttec in 3i.

grage 6032 : g ft eine freunbliçhe Seferin im galt,
mir fagen ju fönnen, wie man Pois verts, bie ftd)
beim ©terilifieren fehr oft nidjt hdten, gut fonfer»
oieren fann? Soffen fie fid) nicht aud) börren? SJiatt
befommt wohl bie Pois verts in Südjfen ju taufen
tm ©inter ; aber erftenS finb fte für bie ffltittel ber
fireng rehnenben SauSwirtin ju teuer, unb jubem
werben fehr oft gefunbheüSfhäblihe SRittel gebrauht,
unt bie grüne garbe ju erhalten. m. sb. in 3.

glrage 6033: g ft eS nidjt ein moralifdjeS 3lrmutS=
jeugniS, wenn eine gefunbe, arbeitswillige unb leiftungs=
fähige Serfott in einer Slnjeige um ©rt)alt einer ©teile
erflärt: „®ute Sehanblung wirb hohem Sohn oorge=
jogen?" ©rftlih meint wohl jebe Çerrfhaft, fie be--

hanble ihre àlngefteUten gut, unb jmeitenS ift eS boh
flar, bai jetjt, wie bie Serhättniffe in iUadjfrage unb
Slngebot liegen, eine tüchtige tßerfon ber rücffihtS-
oollften Sehanblung iher fein unb hohen Sohn jugleid)
erhatten fann. ©S hätte oielmehr manhe Hausfrau
Urfahe, ih Bon feiten ihrer Köchin gute Setjanbluttg
im oorauS ju erbitten. — 2lber eben unter bem ©ort
„gute Sehanblung" oerbirgt fid) wohl meiftenteilS ber
©inn : ©teilt feine groben 3lnfprüd)e an meine geringe
SeiftungSfähigfeit. ©ie benfen anbere hierüber?

®in $nu8Uotcc.

gtrage 6034: ©oher mag eS nur fommen, bai
ih im ©ommer oiel mehr rheumattfhen ©hmerjen

auSgefeht bin, als im ©inter? Unb waS fann gegen
biefeS unangenehme Hebel gethan werben? gh fpüre
bie ©hmerjen immer im ©djulterblatt unb in ben
Oberarmen, gh hc&e fh011 lunge mebijiniert, unb bie
illnorbnungen be§ 3lrjteS finb bon mir aufS gewiffem
haftefte befolgt worben. Son ©rfolg war aber bis jetjt
feine ©pur. ®eSf)alb meine öffentlihe grage, bie oieP
leiht ba ober bort ülnftoi erregt. Um gütige 2lntwort
bittet ginc ltocfi ffleiefmeng êuebenbe.

?trage 6035:5Dîein ©ouftn, ein hodmhtbarer junger
Slrjt, ber eS mit feinem Seruf auierorbentlid) ernft
nimmt, führt Suh über ben ©efunbheitSjuftanb, über
feinen SÖefunb unb feine ©ahrnehmungen unb bie
©aht ber Sltittel bei einem jeben feiner Patienten.
@r ift ein fehr ernftfjafter, fhweigfamer unb pflidjP
getreuer SRaun, ber fid) aber leiber au§ finanjiellen
©rmägungen oerheiratet hat. ®ie ©iferfudjt hat nun
bie junge grau meines Serwanbten baju gebraht, fih
in feiner Slbwefenljeit ©inblicf in beffen aiufjeidpmngen
ju oerfhaffen unb bie baburh gewonnene ©infiht in
intime Serljältniffe jum ïhema ihrer oertraulihen
Unterhaltung mit gremben ju mähen. S3eftet)t für ein
folheS ©ebaren ein Klagegerid)t, unb wie hat man
fih füuftig einer folchen Klatfhbafe, einer fothen
taftlofen sfierfon gegenüber ju Derhalten?

iSlriC/ btc fid) In ben ïjelmlfdjen ©efeßen ntc^t me^t o^itc
Kommentar auSfennt.

gtragc 6036: ©ie würben anbere fih in nah5
folgenbem gaHe oerhalten haben? gh ftanb mit einer
®ame in Korrefponbenj wegen einer ©teile als Ser=
fäuferht unb würbe mit bem Sorbehatte angeftedt,
bah ber noh abwefenbe ©emahl ber ®ame oon meinen
ainmelbungSpapieren unb meiner tEh°t09raphie bei
feiner IHüdfehr erft noch ©infiht nehmen bürfe. gn=
jwifhen entfhloh ih mich, bie 3cit bajU ju benuhen,
an Ort unb ©teile ju reifen, mir bie Serhättniffe an=
jufehen unb auch ©rfunbigungen einjujiehen. 3luf ber
gahrt — ih hatte in einem 9Hd)trauhercoupé britter
Klaffe ipiah genommen — würbe ih oon einem mit=
reifenben Herrn in ber 3lrt beläftigt, bah ih i" bie
Dlauherabteilung hinübergehen muhte. 3ln meinem
SeftimmungSorte angefommen, oerlieh auch ber be=

treffenbe ÏHeifenbe ben gug. gh betrat einen Sahen
unb erfunbigte mih nah bem ©efdjäft, mit beren gn=
haberin ih forrefponbiert hatte, unb erhielt einesteils
gute aiuSfunft. Sei ber grage, ob ih ben ©efd)äftS=
inhaber perföntih fenne, würbe ih oon ber mit mir
fpredjenben Sebienerin eigentümlich inS 3luge gefafit.
gh oerneinte. „Shcn, ba fehen ©ie, ba geî)t er eben
oorbei," beeilte fth baS gräulein ju fagen, unb als
ih hinfah, war eS eben jener SReifegefäljrte, oor beffen
jubringliher SiebenSwürbtgfeit id) ntid) hatte flühten
miiffen. ®ah e§ mih nicht gelüftete, bei biefem
Herrn Konbition anjuneljmen, wirb man begreifen, gh
wollte aber and) meine Offerte unb mein Silb feinen
aiugeublicf länger in biefen Hänben wiffen. gh ging
ju einem 9led)tSfunbigen, ber mir ju Hanben eines
KommiffionärS eine Soltmatfjt auSfertigte jur fofortigen
gurüefnahme meiner Offertpapiere unb meines SilbeS.
Stein Onfel, bei bem id) wohne unb ber mih erjogen
hat, ift über mein Sorgehen fehr ungehalten — e§

entbehre baSfelbe jeben weiblihen SafteS. Sin ih
wirflih fo fehr ju tabeln? Hatte ih ber groben Se*
leibigung gegenüber gleichgültig bleiben foHen? greitnb=
lihe SJteinungSäufjerungen werben beftenS oerbanft.

eifrige ßeferlit in S.
Bnfhtorfen.

Auf 3frage 6020: ®ie Kleibung hat ftd) in erfter
Sinie nad) ber 3Jtöglid)feit, alfo nah ben oorhanbenen
©elbmittetn ju richten. ®ieS oorauSgefetjt, brauht,
um gleih gut gefleibet ju fein, eine 18jährige ïodjter
mehr ©elb im gahr für ihre Kleibung, als ein 14jäh=
riger Knabe. gr. sm. in ».

Auf §lrage 6020: ©ie fönnen aud) in gbrer 3ln=
gelegenheü ®ifferenjen entftehen? ©in ©djulfnabe
wirb boh oi^t fo oiel für Sefleibung nötig haben,
wie eine erwahfene ïohter. Später wirb fih baS

fhon auSgleihen. gc. in üb.

Auf grage 6020: ©in 18jährigeS ÜJtäbhen foHte
für feine Sefleibung etwaS mehr ausgeben bürfen, als
ein 14jähriger gunge. gmmerhin follte wohl bie godjter
für ihren ©hulweg praftifher auSgerüftet fein, ©ie
ift oieHeiht niht gewöhnt, ihr Kleib auf ber ©trafie
aufjunehmen. ®abei muh freilich biefeS Kleib oon
einem Stoffe fein, ber etweldje Stäffe erträgt. Kurj
gefhürjt unb bei wirflih fh'ehtem ©etter mit einem
iitegenmantet unb mit ©ummifhuhen oerfeben, foHte
bie ïodjter oollfommen troefen unb unbefhniuht an
ihrem SeftimmungSorte anfommen. ».

Auf grage 6020: $ie jweefmäpige Sefleibung
eines jungen 3jtäb<hen3 oon 18 galjren fommt in ihrer
erften Snlage teurer ju ftehen, als bie Sefleibung eines
14jährigen günglingS. ©in richtig fonftruierteS unb
ausgeführtes illeformfteib mit fufefreiem Slocf oon befa=
tiertem Sobenftoff, ein leihter ^Regenmantel unb ein
gilj= ober Sobenhut unb ein paar gute ©hulje — baS

ift bie SluSrüftung, bie bem fhlimmften ©etter trotg
unb bie oon ber iRäffe niht leibet. ®ie nämlihe 3ln=
orbnung beS SlnjugeS muh auh in ber ©ommerftei=
bung eingehalten werben; bie aiuSmafjl ber Stoffe
muh nur baS ©trupajierfäljige berüdficfjtigen (helle
©afhtleiber ftnb fein billiges fragen), bann hält fih
bie Kleibung auch bei ftrengem ©ebraud) gut, unb fis
erforbert auh niht oiel ^Reparaturen, gm übrigen ift
eS nur ein ©ebot ber ©eredjtigfeit, bah ber jetjt oier=
gehnjährige güngling auh n'ht mehr SuSlagen oer=
urfahen barf, wenn er 18 galjre alt ift, als foldje
je^t feiner ©hwefter jugeftanben werben. Sier gahre
in biefem Hilter bebingen eben einen grojjen Unterfhieb.

2K. ».
Auf grage 6021: ®ajj eine erlittene @rfhütte=

rung nah „mehreren gahren" noh folhe ©rfheinungen

jeitigt, ift niht wohl benfbar. gm übrigen ift eS gerabe
bei SReroenoerftimmungeu fehr fhwer, bie ©renje ju
jiehen jwifhen Kranfheit unb ©tjarafterfehler. ®ie
grage, ob eine Heitanftalt 51t oerorbnen ift ober ©träfe,
läht fih feiten mit ©tdjerheit entfheiben unb jeben=
falls nur nah langer Seobacf)tung. @§ gibt gewih in
ghrer SRähe einen erfahrenen Sîeroenarjt. ®en würbe
ih in erfter Sinie 'mal mit bem gräulein befudjen;
baS weitere ergibt fih bann oon felbft. gr. w. in ».

Auf grage 6021: @3 ift gar feine feltene @rfd)ei=
nung, bah bie golgen eines tit ber Kinbljeit juge=
ftoheneit gatleS fih erft in ben ©ntwidlungSjaljren
äuhern unb oorher fih in feiner ©eife fühlbar machen.
Sringen ©ie bie ®od)ter oorberhanb in eine anbere
Umgebung, in bie Hluffid)t unb Pflege einer einftd)tigen,
oerftänbigen, mütterlihen iperfon. Sieüeiht bah bei
einem foldjen ©ehfel bie ©timmung beffer wirb.
Sleibt ber guftanb fih gleih, ober oerfhlimmert er
fih, fo ift e§ ant Stahe, bie ©ahe einem Sleroenarjte
oorjutragen. 23.

Auf grage 6021: ®aS einfahfte ift, ©ie fonfuP
tteren einen tühtigen 3lrjt, bamit ©ie wiffen, ob
Kranfheit ober nur ©igenfinn oorliegt. ÇRad) meiner
unmahgeblihen Slnfiht wäre bieS oietteidjt fhon längft
gefhehen, ohne oorerft ÇRat bei ber „grauemgeitung"
einjuholen, ginge eS bie eigene unb niht „nur" bie
Stieftochter an. ©tieffinber finb ju bebauern, fie fönnen
nie recht thun; in ben meiften gäüen wirb ber Sater
oon ber ©tiefmutter ungünftig beeinfluß, bis er felber
noch bie Siebe ju benfelben oerliert. D, weld) Seib,
©tieffinb ju fein; baS fühlt eben nur ®ine stteftoepter.

Auf grage 6022: ©ed)3 fleine gropfen Eau de
Botot in ein halbes ©las ©affer geben ein auSges
jeihneteS SRunbwaffer. ®a§ Eau de Botot fauft man
literweife in ber 2Raterialf)anblung ober felbft in ber
Slpothefe. SÜRan fann eS auh felbft mähen; aber wenn
eine oielbefdjäftigte HauSfrau ibre geit in älnrehnung
bringen muh, fommt niht oiel ©rfparniS babei heraus.

St. »i. in ».
Auf grage 6022: ©in fehr gutes aiiunb-- unb

gahnwaifer habe ih feit einer Dïeifje oon gahren in
©ebraud), unb wer eS fennt, mag eS niht mehr oer=
mtffen. ®ie gönnet ift: Ree. Spirit. Cochlear. 125
©ramm, Alcohol rectifîcatiss. 1 Siter, Ol. Menthae
piperit. 10 ©ramm, Ol. Cassiae Cinnam (Tinct
Cinnam.) 3 ©ramm, Oleum Caryophillor. 1 ©ramnt 50,
Aether sulphuricus 10 gropfen, Cochenille 4 ©ramm.
Filtra. — gür ben ©ebraud) nimmt man einige
gropfen tn ein halbes ©einglaS ©affer unb fpütt fth
bamit auSgiebig ben 3Runb. &

A«f grage 6023: 3luf ben ©hieber, ber ben Herb
com Kamin abfhltejit, legt man ein paar oerfnitterte
alte geitungen unb jünbet fie an; bie entftehenbe ftarfe
glamme jagt ben jRaucf) weg unb fteUt ben gug her
DRan fann auh Rapier unter bem Sratofen brennen;
aber bieS hilft niht fo rafd) unb niht immer genügenb.

Sr. TO. tn ».
A«f grage 6024: gn baS gliegenglaS thut man

ftarfeS ©etfenwaffer unb fefct baS ©laS auf ein mit
gttefer beftreuteS papier. ®ie neu aufgefommenen
gltegenhüte ftnb jwar etwas grauftg, thun aber fehr
gute ®tenfte. Ohrwürmer oerntehren fih nur langfam
unb laffen fih alfo leiht oertreiben, inbem man bie
oorhanbenen ©pemplare oorju tötet; man legt ihnen
eine weihe, füjte Sflaume ober Slprifofe hin unb hat
bantt halb ein halbes ®u^enb beifammen. ®aS ge=
wöhnlihe perfifhe gnfeftenpuloer ift aud) gegen biefeS
Unge3icfer gut ; aber man brauht jiemlid) oiel baoon.

Sc. TO. in ».
Auf grage 6025: gn ftäbtifd)en Serhältniffen be=

jahlen ©ie einer geübten ©lätterin ober einer ftarfen,
juoerläfftgen S"hfrau 3 gr. per gag; bie ©teHoer*
treterin ber HauSfrau follte niht weniger befommen.
®enn ein SogiS mu& fie boh bejahten unb fed)S ©od)en
lang für ihre Koft forgen, um bann wieber pünftlich
ju ghren ®ienften ju ftehen. ®ap fie ©äfte einlaben
barf, tft fehr hübfdj unb ungewöhnlid); aber ih benfe,
bap nur wenige oon biefer Sergünftigung ©ebraud)
mähen werben. gc. ln

Auf grage 6025: ©ie arbeiten auf biefe ©eife
mit einer teuren SRafhinerie. gtjre ©telloertreterin
hat im gahr in fünf URalen 10 ©od)en ®ienft bei
ghnen, unb 42 ©oheit muh fie im eigenen SogiS fein
unb fth felbft beföftigen. ©enn ©ie biefelbe per gag
mit 5 gr. entfdjäbigen, fo oerbient fie im gahr fo oiel,
wie heutjutage ein jebeS ®ienftmäbd)en. ®aS ®ienft=
mäbhen hat aber baS ganje gahr Koft unb SogiS frei,
ghre ©teHoertreterin bageaen muh oon ihrem Sohn
ben gröhten geil beS gahreS Koft unb SogiS unb
©äfdje beftreiten. ©enn bie ©telloertreterin nod) mehr
folher Kunben hatte unb fie fönnte eS mit ber geit
hübfh einrichten, fo bah fie wenigftenS als SRinimum
brei Sierteile beS gahreS anSwärtS befhäftigt ift, fo
hat fie noh feineSwegS einen üppigen Serbienit. ©enn
eS niht eine beffer fituierte ißerfon ift, bie ghnen oon
geit ju geit ihre ®ienfte wibmet, fo bürften ©ie felbft
unb ghre ©tedoertreterin beffer auf bie 5Red)nung
fommen, wenn ©ie eine geeignete ißerfon feft fürS gahr
engagieren. m g))

A«f grage 6026: ®ie ©trumpfwaren werben
heutjutage fo auherorbentlid) billig getauft, bah bie
Slnfhaffung einer ©triefmafhine für ben sPrioatge=
brauet) hh faum lohnt, ga, wenn bie 9Rafchine fih
ju gliefarbeiten eignete! Sefen ©ie boh, bitte, bie
Slnnonce ber mehanifhen 3Rafd)inenftricferei in Harburg.
Sei biefen ißreiSanfähen werben ©ie wohl auf bie
Slnfhaffung einer eigenen 2Rafd)ine oerjicf)ten woaen.

Seau g. in U.

Auf grage 6027 : ©S ift redjt, banfbar unb auf=
opferungSwürbig ju fein; aber bie Pflichten gegen bie
eigenen Kinber ftnb boh nähften, unb ber arme
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Stände sind heutzutage so sehr miteinander
vermischt, gehen so innig ineinander über, hängen
so stark von einander ab, daß der jeweilige Zustand,
in dem sich der eine befindet, auch die andern,
sei es, daß sie über oder unter ihm stehen, mit
ergreift; das kann zum Guten, das kann aber
auch zum Bösen geschehen. So wird das Leben
der höheren Stände und die ganze Stellung, die
die Frau in ihnen einnimmt, milberührt, wenn
unten geordnete und gesunde Verhältnisse
geschaffen sind.

2. Es sollten ferner ohne dringende Not
weder in Staatsbetrieben, noch im kaufmännischen
oder gewerblichen Leben weibliche Arbeitskräfte
eingestellt werden, wenn die zu besetzenden Stellen
bisher von Männern bekleidet waren und kein

zwingender Grund vorliegt, von dieser Praxis
abzugehen. Wenn auf irosend einem Gebiet

Mangel an Angebot männlicher Arbeitskräfte
vorläge, oder wenn das, was der Mann leistet,
nicht den von der Gesamtheit gestellten Anforderungen

entspricht, oder keine Hoffnung ist, daß
das in absehbarer Zeit eintrete, so müßte man
ja dazu greifen: wo das jedoch nicht der Fall
ist, wo im Gegenteil schon von den Männern
allein für alle Berufe eine Unzahl von Bewerbern
vorhanden ist, so daß sich oft um elend dotierte
Stellen an hundert Kandidaten finden, da wäre
es Unvernunft, die Zahl der Bewerber noch zu
verdoppeln, und es damit den Männern noch

mehr zu erschweren, eine ihnen angemessene

Lebensstellung zu erringen. Ein Mann repräsentiert
unter normalen Verhältnissen eine ganze Familie;
würde er in der betreffenden Konkurrenz
unterliegen, so würde dadurch seine ganze Familie
leiden. Solange man daher an der bisherigen
Grundlage festhalten will, daß der Mann der
Ernährer der Familie ist, solange darf der Mann
auch eine höhere Berücksichtigung bei Besetzung
solcher Stellen beanspruchen. (Forts, folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituvrik können nur Kragen von alt»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschtossen.

Krage 6030: Ist eine Erfahrene so freundlich,
mir zu sagen, ob das viel genannte „Schulers Salmiak-
Terpentinwaschpulver" die Wäsche nicht angreift? Mein
neu engagiertes Dienstmädchen will kein anderes Waschmittel

gebrauchen, und sie behauptet, daß die Wäsche
unter dessen Einfluß mühelos rein und blendend weiß
werde, ohne daß es weder dem Gewebe, noch der Farbe,
noch den Händen im mindesten schade. Ich leide seit
langer Zeit an Gichtschmerzen in den Händen, so daß
der Arzt mir jede Hantierung mit Wasser strikte verboten
hat, und so bin ich nicht im Falle, selbst die Probe
machen zu können. Ich wäre für freundliche Mitteilungen

recht dankbar und bin zu Gegendiensten mit
Vergnügen bereit. Eifrig« L-sertn in S.

Krage 6031: Wann ist es am zweckmäßigsten, die
Butter für den Winter einzukochen? Die Mutter meines
Mannes ist sehr ungehalten, daß ich dieses und das
Einkochen verschiedener Früchte nicht im Laufe des

August besorgt habe. Der August ist aber die Zeit,
wo ich die Ferien der Kinder mit diesen in den Bergen
bei meinen Verwandten zubringe. Thue ich nicht gut
daran, die Aeufnung und Kräftigung der Gesundheit
über die Ersparnis im Buttereinsteden zu stellen?

Denkende Mutter in N.

Krage 6032 : Ist eine freundliche Leserin im Fall,
mir sagen zu können, wie man ?ois vsrts, die sich

beim Sterilisieren sehr oft nicht halten, gut konservieren

kann? Lassen sie sich nicht auch dörren? Man
bekommt wohl die ?ois verts in Büchsen zu kaufen
im Winter; aber erstens sind sie für die Mittel der
streng rechnenden Hauswirtin zu teuer, und zudem
werden sehr oft gesundheitsschädliche Mittel gebraucht,
uni die grüne Farbe zu erhalten. M. V. ln I.

Krage 6033: Ist es nicht ein moralisches Armutszeugnis,

wenn eine gesunde, arbeitswillige und leistungsfähige

Person in einer Anzeige um Erhalt einer Stelle
erklärt: „Gute Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen?" Erstlich meint wohl jede Herrschaft, sie

behandle ihre Angestellten gut, und zweitens ist es doch
klar, daß jetzt, wie die Verhältnisse in Nachfrage und
Angebot liegen, eine tüchtige Person der rücksichtsvollsten

Behandlung sicher sein und hohen Lohn zugleich
erhalten kann. Es hätte vielmehr manche Hausfrau
Ursache, sich von feiten ihrer Köchin gute Behandlung
im voraus zu erbitten. — Aber eben unter dem Wort
„gute Behandlung" verbirgt sich wohl meistenteils der
Sinn: Stellt keine großen Ansprüche an meine geringe
Leistungsfähigkeit. Wie denken andere hierüber?

Ein Hausvater.

Krage 6034: Woher mag es nur kommen, daß
ich im Sommer viel mehr rheumatischen Schmerzen

ausgesetzt bin, als im Winter? Und was kann gegen
dieses unangenehme Uebel gethan werden? Ich spüre
die Schmerzen immer im Schulterblatt und in den
Oberarmen. Ich habe schon lange mediziniert, und die
Anordnungen des Arztes sind von mir aufs gewissenhafteste

befolgt worden. Von Erfolg war aber bis jetzt
keine Spur. Deshalb meine öffentliche Frage, die
vielleicht da oder dort Anstoß erregt. Um gütige Antwort
bittet Eine nach Belehrung Suchende.

Krage 6033: Mein Cousin, ein hochachtbarer junger
Arzt, der es mit seinem Beruf außerordentlich ernst
nimmt, führt Buch über den Gesundheitszustand, über
seinen Befund und seine Wahrnehmungen und die
Wahl der Mittel bei einem jeden seiner Patienten.
Er ist ein sehr ernsthafter, schweigsamer und
pflichtgetreuer Mann, der sich aber leider aus finanziellen
Erwägungen verheiratet hat. Die Eifersucht hat nun
die junge Frau meines Verwandten dazu gebracht, sich
in seiner Abwesenheit Einblick in dessen Aufzeichnungen
zu verschaffen und die dadurch gewonnene Einsicht in
intime Verhältnisse zum Thema ihrer vertraulichen
Unterhaltung mit Fremden zu machen. Besteht für ein
solches Gebaren ein Klagegericht, und wie hat man
sich künftig einer solchen Klatschbase, einer solchen
taktlosen Person gegenüber zu verhalten?

Eine, die sich in den heimischen Gesetzen nicht mehr ohne
Kommentar auskennt.

Krage 6036: Wie würden andere sich in
nachfolgendem Falle verhalten haben? Ich stand mit einer
Dame in Korrespondenz wegen einer Stelle als
Verkäuferin und wurde mit dem Vorbehalte angestellt,
daß der noch abwesende Gemahl der Dame von meinen
Anmeldungspapieren und meiner Photographie bei
seiner Rückkehr erst noch Einsicht nehmen dürfe.
Inzwischen entschloß ich mich, die Zeit dazu zu benutzen,
an Ort und Stelle zu reisen, mir die Verhältnisse
anzusehen und auch Erkundigungen einzuziehen. Auf der
Fahrt — ich hatte in einem Nichtrauchercoups dritter
Klasse Platz genommen — wurde ich von einem
mitreisenden Herrn in der Art belästigt, daß ich in die
Raucherabteilung hinübergehen mußte. An meinem
Bestimmungsorte angekommen, verließ auch der
betreffende Reisende den Zug. Ich betrat einen Laden
und erkundigte mich nach dem Geschäft, mit deren
Inhaberin ich korrespondiert hatte, und erhielt einesteils
gute Auskunft. Bei der Frage, ob ich den Geschäftsinhaber

persönlich kenne, wurde ich von der mit mir
sprechenden Bedienerin eigentümlich ins Auge gefaßt.
Ich verneinte. „Nun, da sehen Sie, da geht er eben
vorbei," beeilte sich das Fräulein zu sage», und als
ich hinsah, war es eben jener Reisegefährte, vor dessen

zudringlicher Liebenswürdigkeit ich mich hatte flüchten
müssen. Daß es mich nicht gelüstete, bei diesem
Herrn Kondition anzunehmen, wird man begreifen. Ich
wollte aber auch meine Offerte und mein Bild keinen
Augenblick länger in diesen Händen wissen. Ich ging
zu einem Rechtskundigen, der mir zu Handen eines
Kommissionärs eine Vollmacht ausfertigte zur sofortigen
Zurücknahme meiner Offertpapiere und meines Bildes.
Mein Onkel, bei dem ich wohne und der mich erzogen
hat, ist über mein Vorgehen sehr ungehalten — es

entbehre dasselbe jeden weiblichen Taktes. Bin ich
wirklich so sehr zu tadeln? Hätte ich der groben
Beleidigung gegenüber gleichgültig bleiben sollen? Freundliche

Meinungsäußerungen werden bestens verdankt.
Eifrige Leserin in S.

Antworten.
Ans Krage 6020: Die Kleidung hat sich in erster

Linie nach der Möglichkeit, also nach den vorhandenen
Geldmitteln zu richten. Dies vorausgesetzt, braucht,
um gleich gut gekleidet zu sein, eine 18jährige Tochter
mehr Geld im Jahr für ihre Kleidung, als ein 14jäh-
riger Knabe. Fr. M. in B.

Auf Krage 6020: Wie können auch in Ihrer
Angelegenheit Differenzen entstehen? Ein Schulknabe
wird doch nicht so viel für Bekleidung nötig haben,
wie eine erwachsene Tochter. Später wird sich das
schon ausgleichen. Fr. F.-B. w W.

Auf Krage 6020: Ein 13jähriges Mädchen sollte
für seine Bekleidung etwas mehr ausgeben dürfen, als
ein 14jähriger Junge. Immerhin sollte wohl die Tochter
für ihren Schulweg praktischer ausgerüstet sein. Sie
ist vielleicht nicht gewöhnt, ihr Kleid auf der Straße
aufzunehmen. Dabei muß freilich dieses Kleid von
einem Stoffe sein, der etwelche Nässe erträgt. Kurz
geschürzt und bei wirklich schlechtem Wetter mit einem
Regenmantel und mit Gummischuhen versehen, sollte
die Tochter vollkommen trocken und unbeschmutzt an
ihrem Bestimmungsorte ankommen. H. B.

Auf Krage 6020: Die zweckmäßige Bekleidung
eines jungen Mädchens von 18 Jahren kommt in ihrer
ersten Anlage teurer zu stehen, als die Bekleidung eines
14jährigen Jünglings. Ein richtig konstruiertes und
ausgeführtes Reformkleid mit fußfreiem Rock von
dekatiertem Lodenstoff, ein leichter Regenmantel und ein
Filz- oder Lodenhut und ein paar gute Schuhe — das
ist die Ausrüstung, die dem schlimmsten Wetter trotzt
und die von der Nässe nicht leidet. Die nämliche
Anordnung des Anzuges muß auch in der Sommerkleidung

eingehalten werden; die Auswahl der Stoffe
muß nur das Strapazierfähige berücksichtigen (helle
Waschkleider find kein billiges Tragen), dann hält sich
die Kleidung auch bei strengem Gebrauch gut, und sie

erfordert auch nicht viel Reparaturen. Im übrigen ist
es nur ein Gebot der Gerechtigkeit, daß der jetzt
vierzehnjährige Jüngling auch nicht mehr Auslagen
verursachen darf, wenn er 18 Jahre alt ist, als solche
jetzt seiner Schwester zugestanden werden. Vier Jahre
in diesem Alter bedingen eben einen großen Unterschied.

M. B.

Auf Krage 6021: Daß eine erlittene Erschütterung

nach „mehreren Jahren" noch solche Erscheinungen

zeitigt, ist nicht wohl denkbar. Im übrigen ist es gerade
bei Nervenverstimmungen sehr schwer, die Grenze zu
ziehen zwischen Krankheit und Charakterfehler. Die
Frage, ob eine Heilanstalt zu verordnen ist oder Strafe,
läßt sich selten mit Sicherheit entscheiden und jedenfalls

nur nach langer Beobachtung. Es gibt gewiß in
Ihrer Nähe einen erfahrenen Nervenarzt. Den würde
ich in erster Linie 'mal mit dem Fräulein besuchen;
das weitere ergibt sich dann von selbst. Fr. M. w B.

Auf Krage 6021: Es ist gar keine seltene Erscheinung,

daß die Folgen eines in der Kindheit
zugestoßenen Falles sich erst in den Entwicklungsjahren
äußern und vorher sich in keiner Weise fühlbar machen.
Bringen Sie die Tochter vorderhand in eine andere
Umgebung, in die Aufsicht und Pflege einer einsichtigen,
verständigen, mütterlichen Person. Vielleicht daß bei
einem solchen Wechsel die Stimmung besser wird.
Bleibt der Zustand sich gleich, oder verschlimmert er
sich, so ist es am Platze, die Sache einem Nervenarzte
vorzutragen. ^

Auf Krage 6021: Das einfachste ist, Sie konsultieren

einen tüchtigen Arzt, damit Sie wissen, ob
Krankheit oder nur Eigensinn vorliegt. Nach meiner
unmaßgeblichen Ansicht wäre dies vielleicht schon längst
geschehen, ohne vorerst Rat bei der „Frauen-Zeitung"
einzuholen, ginge es die eigene und nicht „nur" die
Stieftochter an. Stiefkinder sind zu bedauern, sie können
nie recht thun; in den meisten Fällen wird der Vater
von der Stiefmutter ungünstig beeinflußt, bis er selber
noch die Liebe zu denselben verliert. O, welch Leid,
Stiefkind zu sein; das fühlt eben nur Ein- Stieftochter.

Auf Krage 6022: Sechs kleine Tropfen blau cis
IZatnt in ein halbes Glas Wasser geben ein
ausgezeichnetes Mundwasser. Das blau às votot kauft man
literweise in der Materialhandlung oder selbst in der
Apotheke. Man kann es auch selbst machen; aber wenn
eine vielbeschäftigte Hausfrau ihre Zeit in Anrechnung
bringen muß, kommt nicht viel Ersparnis dabei heraus.

Fr. M. in B.
Auf Krage 6022: Ein sehr gutes Mund- und

Zahnwaffer habe,q seit einer Reihe von Jahren in
Gebrauch, und wer es kennt, mag es nicht mehr
vermissen. Die Formel ist: Ass. Spirit. Loclàr. 125
Gramm, àokol rectilieatiss. 1 Liter, 01. Ucmtbas
pipsrit. 10 Gramm, 01. Cassias Ciunam «linet
Cinuam.) 3 Gramm, Visum Lar/opbillor. 1 Gramm 50,àttler sulpburieus 10 Tropfen, Coeksnills 4 Gramm,
bftltra. — Für den Gebrauch nimmt man einige
Tropfen in ein halbes Weinglas Wasser und spült sich
damit ausgiebig den Mund. z,r. H.

Auf Krage 6023: Auf den Schieber, der den Herd
vom Kamin abschließt, legt man ein paar verknitterte
alte Zeitungen und zündet sie an; die entstehende starke
Flamme jagt den Rauch weg und stellt den Zug her
Man kann auch Papier unter dem Bratofen brennen;
aber dies hilft nicht so rasch und nicht immer genügend.

Fr. M. tn B.
Auf Krage 6024: In das Fliegenglas thut man

starkes Sefienwasser und setzt das Glas auf ein mit
Zucker bestreutes Papier. Die neu aufgekommenen
Fliegenhüte sind zwar etwas grausig, thun aber sehr
gute Dienste. Ohrwürmer vermehren sich nur langsam
und lassen sich also leicht vertreiben, indem man die
vorhandenen Exemplare vorzu tötet; man legt ihnen
eine weiche, süße Pflaume oder Aprikose hin und hat
dann bald ein halbes Dutzend beisammen. Das
gewöhnliche persische Insektenpulver ist auch gegen dieses
Ungeziefer gut; aber man braucht ziemlich viel davon.

Fr. M. w B.
Auf Krage 6023: In städtischen Verhältnissen

bezahlen Sie einer geübten Glätterin oder einer starken,
zuverlässigen Putzfrau 3 Fr. per Tag; die Stellvertreterin

der Hausfrau sollte nicht weniger bekommen.
Denn ein Logis muß sie doch bezahlen und sechs Wochen
lang für ihre Kost sorgen, um dann wieder pünktlich
zu Ihren Diensten zu stehe». Daß sie Gäste einladen
darf, ist sehr hübsch und ungewöhnlich; aber ich denke,
daß nur wenige von dieser Vergünstigung Gebrauch
machen werden. Fr, M. in B.

Auf Krage 6023: Sie arbeiten auf diese Weise
mit einer teuren Maschinerie. Ihre Stellvertreterin
hat im Jahr in fünf Malen 10 Wochen Dienst bei
Ihnen, und 42 Wochen muß sie im eigenen Logis sein
und sich selbst beköstigen. Wenn Sie dieselbe per Tag
mit 5 Fr. entschädigen, so verdient sie im Jahr so viel,
wie heutzutage ein jedes Dienstmädchen. Das
Dienstmädchen hat aber das ganze Jahr Kost und Logis frei,
Ihre Stellvertreterin dagegen muß von ihrem Lohn
den größten Teil des Jahres Kost und Logis und
Wäsche bestreiten. Wenn die Stellvertreterin noch mehr
solcher Kunden hätte und sie könnte es mit der Zeit
hübsch einrichten, so daß sie wenigstens als Minimum
drei Vierteile des Jahres auswärts beschäftigt ist, so
hat sie noch keineswegs einen üppigen Verdienn. Wenn
es nicht eine besser sttuierte Person ist, die Ihnen von
Zeit zu Zeit ihre Dienste widmet, so dürften Sie selbst
und Ihre Stellvertreterin besser auf die Rechnung
kommen, wenn Sie eine geeignete Person fest fürs Jahr
engagieren. ^ ^Auf Krage 6026: Die Strumpfwaren werden
heutzutage so außerordentlich billig gekauft, daß die
Anschaffung einer Strickmaschine für den Privatgebrauch

sich kaum lohnt. Ja, wenn die Maschine sich
zu Flickarbeiten eignete! Lesen Sie doch, bitte, die
Annonce der mechanischen Maschinenstrickerei in Aarburg.
Bei diesen Preisansätzen werden Sie wohl auf die
Anschaffung einer eigenen Maschine verzichten wollen.

Frau Z. in U.

Auf Krâge 6027 : Es ist recht, dankbar und
aufopferungswürdig zu sein; aber die Pflichten gegen die
eigenen Kinder sind doch die nächsten, und der arme
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Snabe bauert mid) arg, ber in einem folgen pumer
fglafen foE. Sa? barf fo nigt bleiben. SSiefleigt
tonnen Sie bei ernftem WiUen ba? ßau? anber? ein»

teilen; gebt bie? aber bureaus nigt, fo rnufe ber
SSermanbte weichen, unb Sie tbnn ihm in irgenb einer
anbern Weife etma? ©ute?. gt. sm. tn ».

£uf ?!rage 6027: 2lm beften finbet biefe fixate
wobt igre Erlebigung, wenn 3gr ®atte felbft mit
feinem SSerwanbten baë 3'mmet teilt. Wenn er für
fid) bie 2lu?bünftung weniger unangenehm empfinbet,
fo bat er aud) baë tleinfte Opfer ju bringen. SRan

ift in bertei Sagen ungleich empfinbtig. — ^ebe ficb
unangenehm bemertbar magenbe 2lu?bünftung ift franf»
haft, unb frfjlimm ift nur, bafe bie SSetreffenben oon
biefem llmftanbe feine 3lt)nung haben. Sie Theorie
beë Seelenried)erë Säger wirb bitrd) bie tägliche
praftifdie Erfahrung oon beobagtenben unb benfenben
grauen unterftügt unb beftätigt. Unb bafiert bie
Sympathie non ntangen §au?tieren, wie j. S3. fpunben,
Sagen unb ißferben nidjt auf berfelben theoretischen
©runblage? E? ift gögft unflug, foldje Wahrheiten
oerneinen ober mitteibig belächeln jit wollen, ©ë wirb
Qgnen ein jeber ©ärtner faaen, bafe gewiffe ißflangen
fid) anjiefjen unb an gemeinfamem Stanbpuntt fröhlich
gebeigen, währenbbem anbere fid) naggemiefener 2lrt
abftofeen, wo immer fie gezwungen finb, am felben
Stanbort fid) entwicfein ju müffen. — Sa? ^3flid)t=
gefühl für bie SBerforgung 3,gre§ SSermanbten ift rüg»
renb; allein biefer letztere ift bog in einer sfeerfor»

gungëanftalt, in einem Slfpl am zroedmäfeigften untere
gebracht. an.

<Äuf 3rtagc 6028: ©in roter @aêjd)laud) fann
bei oernünftiger SBeganblung, aug bei ftrengem ©e=

brauch, 2 —3 Safjte halten. SerJBrei? pro SReter be=

trägt Sr- '2. 50 bië 3 Fr- Ston SRetaEfgläugen habe
idh nie etwaë gehört. $.=». tn sœ.

pfjltage 6029: 3Ran fotlte benîen, bah eê feine
aüju grofee Schwierigfeiten haben fann, Sd)üttftein
unb ©rube bürg einen ©ipgonabfglufe fo ju oerbinben,
bah baë Waffer abfliehen fann, ohne bah bie 2lu?»
bünftung ber ©rube burggclaffen wirb. Élan nehme
guteë SRaterial, bann muh bieë mit Seigtigteit ohne
grofee Soften zu machen fein, ©ine Süge ohne ©gütt»
ftein ift ebenfofefjr ein Unbing, wie ein Schlafzimmer
ohne SSett. St. an. tn ».

.Auf 3trage 6029: Sa? Stogr beë ©güttftein? tn
unferer Südje münbet and) in baë 2lbtrittrogr. Sie
Sache war nicht anberë ju magen, ba bie Südfe erft
nagträglig eingerichtet werben muhte. Unfer Stogr
hat aber einen |ogenannten Siphon, unb fo haben wir
burdjauë feinen 2lbtrittgerug in ber Süd)e. Soffen
Sie fid) einen folgen Siphon machen. 3" feinem FaE
laffen Sic baë ©pülmaffer in ber Südje flehen unb
noch gar in einem hölzernen Sübel. ».

gicuiiïetoti.

Site Jfenftonactn*
©rzählung oon 31. @. S.

y. (Sottfefeung.)

eleganteë ßoupee fuhr bonnernb bie
©trafee herauf; auf ein ettergifge? Sîltn»

geln ber fchönen SSefigertn hielt ber Sutfdjer
bidjt neben bem fßrofeffor. ®a? Fenfter
glitt herunter, &eloifen? jornfunfelnbe

Slugett ftreiften bie glücfliche Stioalin, ehe fie bent

herbeieilenben Sünftler einen holbfeligen ©rufe su»
lädhelten.

„3g fomme foeben bon 3h«r ©gtoefter, mir
haben eine Soge in ber Oper genommen. ©ie
merben un? bog begleiten?"

„3uoerläffig — rnaë mtrb gegeben?"

„®er ®roubabour." SBieber glitt ein Ijei&er
5ÖIicf auf bie unfchulbigen äJtatglöcfgen in SBanba?
£anb. „Unb mir haben ©ie feine meiner Siebling?»
blumen aufgehoben, ®reulofer ?"

„Ueber biefe habe ich leiber bereit? »erfügt,
Somteffe ; ber nägfte ©traufe gehört 3gnen, 3hnen
ganz allein."

®er Wagen rollte roeiter, — §eloife aber fanf
»ernid^tet in bie Stiffen zurücf.

„6r macht ©rnftl ®iefeë armfelige ©ef^öpf
mid mir meinen ®riumpb entreißen. Sßenn biefe
flamme gebämpft merben foU, fo muh eë balb ge*
fchehen. Wohlan, ich toerbe ben greimerber für
bich machen, bu gefährliche ©irene, unb menn mich
nicht alle? täufcht, fo läufft bu blinbling? in meine
galle, b. h- in §eHborf? liebeglühenbe 3ltme. SJlag
er fich mit feinem bäuerifchen ©chah alëbann zur ®i?=
pofition ftellen laffen, — e? gefcpähe ihm redpt. Wer
eine Sperle haben tonnte unb mahlte bafür einen
Siefelftein, ber oerbient fein Witleib."

„Wir haben auf ©ie gemartet, liebe? Äinb,"
bamit begrüfete grau oon Hingen bie fßenfionärin
beim iôlittagëtifch. „Wo ftecften ©ie benn fo lange?"

„3ch hatte mich iu eine angefangene 3ei<hnung
oertieft — "

„Söitte, fefeen ©ie fich an meine ©eite, brühen
f^eint 3huen bie ©onne auf ben ®eUer," unterbrach

fie ber fßrofeffor. „ßucp, oon fegt ab mirb

ber ®iener gräulein Winba ftet? zum 3nftitut
begleiten."

„Slber, ©gon" — toarf feine ©chmefter unmiHig
bazmifchen.

„®? ift mein au?brücflidher Wunfeh ; im übrigen
merben mir bie Kontrolle etma? oerfchärfen — z- S3,

merben ©ie heute abenb mit un? bie Oper befugen,
e? mirb 3h«en oon grofjem Sflupen fein."

„23efter ©gon, bie Soge ift überfüllt," fagte Such
oerbrießlidh.

„@o mirb mein fßlah zu 3h«r ®i?pofition
ftehen." Wieoiel beftechli^e Sieben?roürbigfeit lag
in bem Sächeln, mit bem er bie Ungezogenheit feiner
©chmefter parierte.

„Wie bürfte ich fo unbefcheiben fein, £>err $ro*
feffor" — aber ihr bunfle? 3luge ftrahlte boch in
©lücf unb greube.

®ie junge grau hob ungemöhnlidh fdhned bie
®afel auf unb folgte ihrem SSruber in fein 3lrbeit?=
Zimmer; bort fdjritt fie fchmeigenb auf unb nieber,
mobei ihr graue? ©eibenfleib fich »ie eine Wolfe
um fie aufbaufchte. — Sin ben Wänben zitterten
fchmale ©onnenftreifen, fie brachen fich in ben $ri?=
men be? Sronleudjter? unb umgaufelten £eloifen?
konterfei, ba? ber IfJrofeffor oor nicht allzu langer
3eit auf ihren Wunfeh abmalt unb behalten hatte.

„®u fönnteft ®eine Ißromenabe unten im ©arten
mit mehr ©rfolg fortfefcen, Such, ®etne ©dpleppe
mirbelt ©taub auf."

®ie Slngerebete blieb ftehen unb fah ihren
33ruber oormurf?ooll an. „©gon, mohin foE bie
Somöbie führen?"

„®arf ich ®ith bitten, beutlidjer zu fpredhen ?"
„®u hanbelft nie unüberlegt," fuhr Such etma?

eingefchüchtert fort, „unb gerabe be?halb fühlt fi^
^eloife boppelt gefränft. ©ie mar heute lange bei
mir unb flagte ®idj an, bah ®u fie oergeffen
fönnteft, um einer unbegreiflichen ®efdhmacf?oer»
irrung zu folgen."

„©o, fagte fie ,unbe_greifüdje ®efdhmacf?oer=
irrung'? ®a? thut mir leib — naih metner fünft»
lerifchen Sluffaffung ift Wanba ©anber ba? ©inn»
bilb harmonifdjer ©chönheit. ®och jeber hat feine
SJleinung für fich- Wa? übrigen? ^eloifen? ®rauer
anbelangt, fo barfft ®u ihr ben elegifchen ®on
nicht aEzu ho^h anrechnen, — fie gefäEt fich oiel«
leicht barin, einmal bie ©chmacfjtenbe zu fpielen.
Wenn fte gemufet hätte, baß ich meinen Sogenplag
jenem ,namenlofen grembling' — er betonte bie
Worte fdharf — anbieten mürbe, bürfte fie mit
ihrer gütigen ßinlabung etma? üorftdjtiger gemefen
fein."

„©erabe heute foEteft ®u ^eloife nidht fo Oer»

legen," bat Such, „fie freute fich fo herzig auf
biefen Slbenb. — We?halb zöflerft ®u überhaupt
mit bem entfdjeibenben Worte, ©gon — einmal muh
e? ja bodj auëgefprochen merben."

„Ipat fie ®ich üieüeicht beauftragt, mir biefen
ihren legten WiEen mitzuteilen?"

„33eauftragt l Slber fte ermattet ®eine 23eroer=

bung, ba? meifj ich ganz beftimmt," entgegnete Such
etma? trogig.

„Unb ich weife beftimmt, bafe biefe junge ®ame
al? Vorläufer einer ganz neuen ©mancipation?»
fraftion angefehen merben fann. ®emnä<hft merbet

3ht ©uren ©eliebten ben £>eirat?antrag in optima
forma madgen. O, Such, bafe ®u ba? Wiberftnnige
biefer §anblung?meife ni^t einzufehen Oêrmagft!
Ohne e? zu moüen, haft ®u bem Etefte meiner 3u»
neigung ^iemit ben ©nabenftofe gegeben. Ouäle
®idg nidht um mein zutünftige? ©lücf — ich wifl
mir ba?felbe erringen, gefegenft erhalten mag ich
e? nicht. — SBergife nicht, Such, bafe gräulein
©anber mit un? ben ®h®e nehmen mirb, ehe mir
in? ®heater fahren."

grau oon Singen niefte ergeben mit bem Stopfe
unb raufdfjte burch ben ©alon in ihr Wohnzimmer
Zurücf.

®er Slbenb fam — mieber brannte bie blaue
glamme unter bem ®heefeffel, unb mieber ftanb
Wanba oerlegen unb fegeu in ber ®gür — fie
fürchtete grau oon Singen? bitterböfe? Sintiig, ba?
biefe au? purer greunbfegaft für £>eloife fieg auf»
geztoungen.

„Wit SSIumen gefcgmücft, mie eine ©alonbame
comme il faut," rief fie heftig burdg ba? ftiEe ®e=

maeg. „©ie entpuppen fieg merfmürbig fcgneEl"
„Slber gemife zu 3hrem SSorteil," — ©gon

Slremberg mar unbemerft eingetreten, unb fein
.tünftlerauge umf^lofe entzücft bie jugenbfrifege
SJlaib mit ben Waiglödcgen in ben braunen paaren
unb oor ber höher fcglagenben S3ruft. „Such, foeben
erhielt ich ein S3iEet oom Stittmeifter S3arnim, er
zeigt un? an, bafe er fieg gleicgfaü? in ber Soge
befinben metbe."

©efdgiefter tonnte fein ®iplomat bie gebrüefte
Saune ber jungen grau in heitere Sieben?mürbig»
feit oermanbeln. Ohne zu murren bebiente fie jegt
ba? fegöne SJtäbcgen, al? fei fie ihresgleichen, ja,
felbft al? ber fßrofeffor Wanba eigenmächtig unb

neefifdg 3ucfer in ben ®gee rnarf, liefe fie fieg oon
feiner Sacgluft anftedfen, — etft im Wagen entfann
fie fieg ber unangenehmen ©nttäufegung, bie föeloife
nodg oorbegalten mar. Untermeg? nagm ©gon Slrem»
berg ©elegengeit, feiner ipenfionärin ben 3ngalt
ber Oper mitzuteilen; aber fie fag ign fo un»
gläubig an, bafe er fieg unterbrach.

„33erftegen ©ie mich audg?"
„We?galb üeradgtete Seonore ben ©rafen, menn

er fie bod) aufrichtig liebte?"
„Weil EJlanrico igr §erz befaß — bie? fleine,

unfegeinbare ®ing läfet fi^ nun einmal nidgt teilen."
„3dg glaube, tdg mürbe einen guten greunb

nidgt fo fegroff zurüdfmeifen," fagte fie nacgbentlidj,
ogne ben buregöringenben SSlicf zu bemerfen, mit
bem ©gon Slremberg igr bie Worte oon ben Sippen
la?. 3hnt fiel merfroürbigermeife mieber ber ©eneral
ein unb ba? SSinfenförbcgen in feinem Sltelier.

®er ©timmenlärm oor bem Operngaufe unter»
braeg ©efprädg; ber iprofeffor gob Wanba
fanft zur Erbe. „3tg füregte mieg, bie SRenge gier
miE mieg erbrüefen," pftecte fie igm zu.

,,©o fommen ©ie an meine ©eite." ©ge fie e?

oerginbern tonnte, lag igr Slrm in bem feinen, unb
©gon Slremberg füglte, mie ängftlidg laut igt §erz
inmitten be? mirren treiben? fcglug.

Sin ber ®reppe entzog fie fieg igm gemanbt; um
aEe? in ber Welt hätte fie grau oon Singen? «Spott
jegt niegt gören mögen. ®ie Sogenthür öffnete fidg

— ba fafe, oon SSriEanten ftraglenb, bie üppige
©eftalt in liegte ©eibe gegüEt, Sjeloife, ©räp
oon Sentgeim, neben igrer ©rofemutter, — fiege?»
gemife, triumpgierenb unb — agnung?lo?.

(gortfegung folgt.)

öor RcöaHtian.
Eifrige jleferin tn Jl. „3^ habe tmd) oon oielen

2lerjten beganbeln laffen, aber eë gat nicgtë genügt."
Siefen Ktagefcgrei gören wir an unferer ©teile faft
täglid). Wenn man aber bie Sgatfacgen orbentlicg ju»
fammenfteUt unb in ißrüfung ber beftegenben S3ergält=
niffe ganj objeftio oorgegt, fo ntnjj man bieSlerjte, benen
©ie ogne weitereë baë SBerftegen unb Stönnen abfpreegen,
in ©cgug negmen. ©ie laborieren an einem egronifegen
Seiben, beffen ©pmptome fieg 3gnen fegon feit einer
Steige oon 3agrett ntegr ober weniger bemertbar ge»

maegt gaben, llnb zur Sefettigung biefer ©pmptome
tonfultieren ©ie einen 3lrzt, ber ©ie nigt tennt unb
ben ©ie nur oom §örenfagen tennen. @r fontmt,
fiegt@ieunb gibt 3gncu Ie uaeg bem SBefunb erft ein»
mal ein berugigenbe? ober ein erregenbeë SOtebifament,
um inzwifegen Qeit zu gaben, ben gad naeg feiner
inbioibuellen Eigenart zu ftubieren. Söläft aber bie
erfte SOtebizin baë Seiben niegt weg, ober maegt fieg
eine etwa? zu empfiitblicge Erftwirtung bemertltcg, fo
ftnb ©ie oon einem 3lugenblid zum anbern mit bem
oerniegtenben Urteil fertig: „®er Slrzt oerftegt meine
Slrantgeit niegt zu beganbeln, er tann ba? tlebel niegt
ertennen, er gat feine glüefliege §anb." Unb in biefem
SOorurteil gegen ©ie unbebenflicg oon einem 2lrzt zum
anbern, unb ein jeber barf 3guen einmal ein Dtezept
oerfegreiben, bocg weiter reiegt ba? Vertrauen unb Qgre
Eebulb niegt. ®er einfiegtige unb erfahrene 2lrzt ift
fig ber unwürbigen fRoEe wogl bewufet, bie be? 3)a»
tienten SRifetrauen igm aufoftropiert ; er weife au? Er»
fagrung ganz genau, bafe er ben Patienten nur für
einmal zu beganbeln gaben wirb unb bemgemäfe riegtet
er feine SSerorbnung unb feine Stecgnung ein. Unb
niemanb tann igm ba? oerargen! 3ubeffen ift e? 3gr
Regler, nigt z" wiffen, bafe ein gronifcg geworbene?
Uebel zum aEerminbeften fo lange zu feiner grünbligen
Teilung bebarf, al? e? bereit? beftanben gat. 3ur
grünbligen Teilung oon Sranfgeiten gegört SJerftanb
unb ©ebulb unb zmar nigt blofe oon ©eite be? be»

ganbelnben 3lrzte?, fonbern aug — unb ganz befon»
ber? — oon ©eite be? Patienten. E? ift ganz ba?»
felbe, wie wenn unoerftänbige Eltern meinen, ein turzer
Ferienaufenthalt müfete bie fglegten ©ewogngeiten
unb Regler ber ©pröfelinge in turzen Sagen zu befei»
tigen im ftanbe fein. Entfprigt ba? Ütefultat ntgt
ben unoerftänbigen SSorauêfegungen, fo werben bie
nagerziegenben Elemente für ben mangelnben Erfolg
oerantwortlig gemagt, an eigene ©gulb bentt teiner.
Sa? bürfen ©ie feftgalten: Sie grünblige ©eilttng
eine? gronifgen Seiben? nimmt zum aEerminbeften
fo oiel ßrü in 2lnfprug, al? bie Entwidtlung be? Sei»
ben? gebraugt gat.

Slugc«an«fc in Sa? 33ebentligfte ift, menn
eine Frau fig beftänbig unb fortgefegt zu Freunben
in fraffer Weife über igren SRann ginter beffen Etüden
betlagt unb bog wieber au? ötonomifgen ©rünben
um jeben iferei? bei igm zu bleiben fugt. Wer ba?
Seben unb bie SRenfgen aug nur einigermafeen tennt,
ber weife folge ©eelenergüffe auf igren rigtigen Wert
zurüdzufügren, unb er wirb fig mit einem nog fo
bringenb erbetenen „guten State" nigt bie Fiuger oer»
brennen. Wenn ber SRattn in ben Slugen feiner Frau
gut genug ift, bafe fte bie SRittel zu einem forgenlofen
Seben oon igm entgegennimmt unb auf feinen Stamen unb
bie bürg benfelben errungene, geagtete ©teEung in ber
©efeEfgaft um teinen Ißrei? zu oerzigten oermag, fo gegt
fie be? Siegte? oerluftig, ftg über ign zu befgweren
unb ign bei Freunben in ein fglegte? ©igt zu fegen.
Wer mirb benn ben Srunnen oerunreinigen, au? bem
er täglig trinft, wenn er weife, bafe er einzig unb
aEein auf biefen SBrunnen angewiefen ift Sie ab»
tegnenbe Haltung Fgrer Freunbin ift nag unferm
Safürgalten ganz beregtigt unb forrett.

SBugbruderei SRertur, ©t. ©aEen.
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Knabe dauert mich arg, der in einem solchen Zimmer
schlafen soll. Das darf so nicht bleiben. Vielleicht
können Sie bei ernstem Willen das Haus anders
einteilen; geht dies aber durchaus nicht, so muß der
Verwandte weichen, und Sie thun ihm in irgend einer
andern Weise etwas Gutes. zr. M. in ».

Auf Krage 0027: Am besten findet diese Frage
wohl ihre Erledigung, wenn Ihr Gatte selbst mit
seinem Verwandten das Zimmer teilt. Wenn er für
sich die Ausdünstung weniger unangenehm empfindet,
so hat er auch das kleinste Opfer zu bringen. Man
ist in derlei Sachen ungleich empfindlich. — Jede sich

unangenehm bemerkbar machende Ausdünstung ist krankhaft,

und schlimm ist nur, daß die Betreffenden von
diesem Umstände keine Ahnung haben. Die Theorie
des Seelenriechers Jäger wird durch die tägliche
praktische Erfahrung von beobachtenden und denkenden

Frauen unterstützt und bestätigt. Und basiert die
Sympathie von manchen Haustieren, wie z. B. Hunden,
Katzen und Pferden nicht auf derselben theoretischen
Grundlage? Es ist höchst unklug, solche Wahrheiten
verneinen oder mitleidig belächeln zu wollen. Es wird
Ihnen ein jeder Gärtner sagen, daß gewisse Pflanzen
sich anziehen und an gemeinsamem Standpunkt fröhlich
gedeihen, währenddem andere sich nachgewiesener Art
abstoßen, wo immer fie gezwungen sind, am selben
Standort sich entwickeln zu müssen. — Das Pflichtgefühl

für die Versorgung Ihres Verwandten ist
rührend; allein dieser letztere ist doch in einer
Versorgungsanstalt, in einem Asyl am zweckmäßigsten
untergebracht. M.

Auf Krage 0028 Ein roter Gasschlauch kann
bei vernünftiger Behandlung, auch bei strengem
Gebrauch, 2 —3 Jahre halten. Der Preis pro Meter
beträgt Fr. 2. SV bis 3 Fr. Von Metallschläuchen habe
ich nie etwas gehört. Fr. F.-B. in W.

Auf Krage 002» : Man sollte denken, daß es keine

allzu große Schwierigkeiten haben kann, Schüttstein
und Grube durch einen Siphonabschluß so zu verbinden,
daß das Wasser abfließen kann, ohne daß die
Ausdünstung der Grube durchgclassen wird. Man nehme
gutes Material, dann muß dies mit Leichtigkeit ohne
große Kosten zu machen sein. Eine Küche ohne Schüttstein

ist ebensosehr ein Unding, wie ein Schlafzimmer
ohne Bett. Fr. M. in B.

Auf Krage 002» : Das Rohr des Schüttsteins in
unserer Küche mündet auch in das Abtrittrohr. Die
Sache war nicht anders zu machen, da die Küche erst
nachträglich eingerichtet werden mußte. Unser Rohr
hat aber einen sogenannten Siphon, und so haben wir
durchaus keinen Abtrittgeruch in der Küche. Lassen
Sie sich einen solchen Siphon machen. In keinem Fall
lassen Sie das Spülwasser in der Küche stehen und
noch gar in einem hölzernen Kübel. H. B.

Jeuilleton.

Die Pensionärin.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

elegantes Coupee fuhr donnernd die

MKM Straße herauf; auf ein energisches Klin-
geln der schönen Besitzerin hielt der Kutscher
dicht neben dem Professor. Das Fenster
glitt herunter, Heloisens zornfunkelnde

Augen streiften die glückliche Rivalin, ehe sie dem

herbeieilenden Künstler einen holdseligen Gruß
zulächelten.

„Ich komme soeben von Ihrer Schwester, wir
haben eine Loge in der Oper genommen. Sie
werden uns doch begleiten?"

„Zuverlässig — was wird gegeben?"

„Der Troubadour." Wieder glitt ein heißer
Blick auf die unschuldigen Maiglöckchen in Wandas
Hand. „Und mir haben Sie keine meiner Lieblingsblumen

aufgehoben, Treuloser?"
„Ueber diese habe ich leider bereits verfügt,

Komtesse; der nächste Strauß gehört Ihnen, Ihnen
ganz allein."

Der Wagen rollte weiter, — Heloise aber sank

vernichtet in die Kissen zurück.

„Er macht Ernst! Dieses armselige Geschöpf
will mir meinen Triumph entreißen. Wenn diese

Flamme gedämpft werden soll, so muß es bald
geschehen. Wohlan, ich werde den Freiwerber für
dich machen, du gefährliche Sirene, und wenn mich
nicht alles täuscht, so läufst du blindlings in meine
Falle, d. h. in Helldorfs liebeglühende Arme. Mag
er sich mit seinem bäuerischen Schatz alsdann zur
Disposition stellen lassen, — es geschähe ihm recht. Wer
eine Perle haben konnte und wählte dafür einen
Kieselstein, der verdient kein Mitleid."

„Wir haben auf Sie gewartet, liebes Kind,"
damit begrüßte Frau von Lingen die Pensionärin
beim Mittagstisch. „Wo steckten Sie denn so lange?"

„Ich hatte mich in eine angefangene Zeichnung
vertieft — "

„Bitte, setzen Sie sich an meine Seite, drüben
scheint Ihnen die Sonne auf den Teller," unterbrach

sie der Professor. „Lucy, von jetzt ab wird

der Diener Fräulein Wanda stets zum Institut
begleiten."

„Aber, Egon" — warf seine Schwester unwillig
dazwischen.

„Es ist mein ausdrücklicher Wunsch; im übrigen
werden wir die Kontrolle etwas verschärfen — z. B.
werden Sie heute abend mit uns die Oper besuchen,
es wird Ihnen von großem Nutzen sein."

„Bester Egon, die Loge ist überfüllt," sagte Lucy
verdrießlich.

„So wird mein Platz zu Ihrer Disposition
stehen." Wieviel bestechliche Liebenswürdigkeit lag
in dem Lächeln, mit dem er die Ungezogenheit seiner
Schwester parierte.

„Wie dürfte ich so unbescheiden sein. Herr
Professor" — aber ihr dunkles Auge strahlte doch in
Glück und Freude.

Die junge Frau hob ungewöhnlich schnell die
Tafel auf und folgte ihrem Bruder in sein Arbeitszimmer;

dort schritt sie schweigend auf und nieder,
wobei ihr graues Seidenkleid sich wie eine Wolke
um sie aufbauschte. — An den Wänden zitterten
schmale Sonnenstreifen, sie brachen sich in den Prismen

des Kronleuchters und umgaukelten Heloisens
Konterfei, das der Professor vor nicht allzu langer
Zeit auf ihren Wunsch gemalt und behalten hatte.

„Du könntest Deine Promenade unten im Garten
mit mehr Erfolg fortsetzen, Lucy, Deine Schleppe
wirbelt Staub auf."

Die Angeredete blieb stehen und sah ihren
Bruder vorwurfsvoll an. „Egon, wohin soll die
Komödie führen?"

„Darf ich Dich bitten, deutlicher zu sprechen?"
„Du handelst nie unüberlegt," fuhr Lucy etwas

eingeschüchtert fort, „und gerade deshalb fühlt sich

Heloise doppelt gekränkt. Sie war heute lange bei
mir und klagte Dich an, daß Du sie vergessen
könntest, um einer unbegreiflichen Geschmacksverirrung

zu folgen."
„So, sagte sie »unbegreifliche Geschmacksver-

irrung' Das thut mir leid — nach meiner
künstlerischen Auffassung ist Wanda Sander das Sinnbild

harmonischer Schönheit. Doch jeder hat seine

Meinung für sich. Was übrigens Heloisens Trauer
anbelangt, so darfst Du ihr den elegischen Ton
nicht allzu hoch anrechnen. — sie gefällt sich

vielleicht darin, einmal die Schmachtende zu spielen.
Wenn sie gewußt hätte, daß ich meinen Logenplatz
jenem .namenlosen Fremdling' — er betonte die
Worte scharf — anbieten würde, dürfte sie mit
ihrer gütigen Einladung etwas vorsichtiger gewesen
sein."

„Gerade heute solltest Du Heloise nicht so

verletzen," bat Lucy, „sie freute sich so herzlich auf
diesen Abend. — Weshalb zögerst Du überhaupt
mit dem entscheidenden Worte, Egon — einmal muß
es ja doch ausgesprochen werden."

„Hat sie Dich vielleicht beauftragt, mir diesen
ihren letzten Willen mitzuteilen?"

„Beauftragt! Aber sie erwartet Deine Bewerbung,

das weiß ich ganz bestimmt," entgegnete Lucy
etwas trotzig.

„Und ich weiß bestimmt, daß diese junge Dame
als Vorläufer einer ganz neuen Emancipationsfraktion

angesehen werden kann. Demnächst werdet

Ihr Euren Geliebten den Heiratsantrag in optima
korma machen. O, Lucy, daß Du das Widersinnige
dieser Handlungsweise nicht einzusehen vermagst!
Ohne es zu wollen, hast Du dem Reste meiner
Zuneigung hiemit den Gnadenstoß gegeben. Quäle
Dich nicht um mein zukünftiges Glück — ich will
mir dasselbe erringen, geschenkt erhalten mag ich
es nicht. — Vergiß nicht, Lucy, daß Fräulein
Sander mit uns den Thee nehmen wird, ehe wir
ins Theater fahren."

Frau von Lingen nickte ergeben mit dem Kopfe
und rauschte durch den Salon in ihr Wohnzimmer
zurück.

Der Abend kam — wieder brannte die blaue
Flamme unter dem Theekessel, und wieder stand
Wanda verlegen und scheu in der Thür — sie

fürchtete Frau von Lingens bitterböses Antlitz, das
diese aus purer Freundschaft für Heloise sich

aufgezwungen.

„Mit Blumen geschmückt, wie eine Salondame
eomme t! kaut," rief sie heftig durch das stille
Gemach. „Sie entpuppen sich merkwürdig schnell!"

„Aber gewiß zu Ihrem Vorteil," — Egon
Aremberg war unbemerkt eingetreten, und sein
Künstlerauge umschloß entzückt die jugendfrische
Maid mit den Maiglöckchen in den braunen Haaren
und vor der höher schlagenden Brust. „Lucy, soeben
erhielt ich ein Billet vom Rittmeister Barnim, er
zeigt uns an, daß er sich gleichfalls in der Loge
befinden werde."

Geschickter konnte kein Diplomat die gedrückte
Laune der jungen Frau in heitere Liebenswürdigkeit

verwandeln. Ohne zu murren bediente sie jetzt
das schöne Mädchen, als sei sie ihresgleichen, ja,
selbst als der Professor Wanda eigenmächtig und

neckisch Zucker in den Thee warf, ließ sie sich von
seiner Lachlust anstecken, — erst im Wagen entsann
sie sich der unangenehmen Enttäuschung, die Heloise
noch vorbehalten war. Unterwegs nahm Egon Aremberg

Gelegenheit, seiner Pensionärin den Inhalt
der Oper mitzuteilen; aber sie sah ihn so

ungläubig an, daß er sich unterbrach.
„Verstehen Sie mich auch?"
„Weshalb verachtete Leonore den Grafen, wenn

er sie doch aufrichtig liebte?"
„Weil Manrico ihr Herz besaß — dies kleine,

unscheinbare Ding läßt sich nun einmal nicht teilen."
„Ich glaube, ich würde einen guten Freund

nicht so schroff zurückweisen," sagte sie nachdenklich,
ohne den durchdringenden Blick zu bemerken, mit
dem Egon Aremberg ihr die Worte von den Lippen
las. Ihm fiel merkwürdigerweise wieder der General
ein und das Binsenkörbchen in seinem Atelier.

Der Stimmenlärm vor dem Opernhause unterbrach

das Gespräch; der Professor hob Wanda
sanft zur Erde. „Ich fürchte mich, die Menge hier
will mich erdrücken," flüsterte sie ihm zu.

„So kommen Sie an meine Seite." Ehe sie es

verhindern konnte, lag ihr Arm in dem seinen, und
Egon Aremberg fühlte, wie ängstlich laut ihr Herz
inmitten des wirren Treibens schlug.

An der Treppe entzog sie sich ihm gewandt; um
alles in der Welt hätte sie Frau von Lingens Spott
jetzt nicht hören mögen. Die Logenthür öffnete sich

— da saß, von Brillanten strahlend, die üppige
Gestalt in lichte Seide gehüllt, Heloise, Gräfin
von Bentheim, neben ihrer Großmutter, —
siegesgewiß, triumphierend und — ahnungslos.

(Fortsetzung folgt.)

Brietkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in K. „Ich habe mich von vielen

Aerzten behandeln lassen, aber es hat nichts genützt."
Diesen Klageschrei hören wir an unserer Stelle fast
täglich. Wenn man aber die Thatsachen ordentlich
zusammenstellt und in Prüfung der bestehenden Verhältnisse

ganz objektiv vorgeht, so muß man die Aerzte, denen
Sie ohne weiteres das Verstehen und Können absprechen,
in Schutz nehmen. Sie laborieren an einem chronischen
Leiden, dessen Symptome sich Ihnen schon seit einer
Reihe von Jahren mehr oder weniger bemerkbar
gemacht haben. Und zur Beseitigung dieser Symptome
konsultieren Sie einen Arzt, der Sie nicht kennt und
den Sie nur vom Hörensagen kennen. Er kommt,
sieht Sie und gibt Ihnen je nach dem Befund erst
einmal ein beruhigendes oder ein erregendes Medikament,
um inzwischen Zeit zu haben, den Fall nach seiner
individuellen Eigenart zu studieren. Bläst aber die
erste Medizin das Leiden nicht weg, oder macht sich
eine etwas zu empfindliche Erstwirkung bemerklich, so

sind Sie von einem Augenblick zum andern mit dem
vernichtenden Urteil fertig: „Der Arzt versteht meine
Krankheit nicht zu behandeln, er kann das Uebel nicht
erkennen, er hat keine glückliche Hand." Und in diesem
Vorurteil gehen Sie unbedenklich von einem Arzt zum
andern, und ein jeder darf Ihnen einmal ein Rezept
verschreiben, doch weiter reicht das Vertrauen und Ihre
Geduld nicht. Der einsichtige und erfahrene Arzt ist
sich der unwürdigen Rolle wohl bewußt, die des
Patienten Mißtrauen ihm aufoktroyiert; er weiß aus
Erfahrung ganz genau, daß er den Patienten nur für
einmal zu behandeln haben wird und demgemäß richtet
er seine Verordnung und seine Rechnung ein. Und
niemand kann ihm das verargen! Indessen ist es Ihr
Fehler, nicht zu wissen, daß ein chronisch gewordenes
Uebel zum allermindesten so lange zu seiner gründlichen
Heilung bedarf, als es bereits bestanden hat. Zur
gründlichen Heilung von Krankheiten gehört Verstand
und Geduld und zwar nicht bloß von Seite des
behandelnden Arztes, sondern auch — und ganz besonders

— von Seite des Patienten. Es ist ganz
dasselbe, wie wenn unverständige Eltern meinen, ein kurzer
Ferienaufenthalt müßte die schlechten Gewohnheilen
und Fehler der Sprößlinge in kurzen Tagen zu beseitigen

im stände sein. Entspricht das Resultat nicht
den unverständigen Voraussetzungen, so werden die
nacherziehenden Elemente für den mangelnden Erfolg
verantwortlich gemacht, an eigene Schuld denkt keiner.
Das dürfen Sie festhalten: Die gründliche Heilung
eines chronischen Leidens nimmt zum allermindesten
so viel Zeit in Anspruch, als die Entwicklung des
Leidens gebraucht hat.

Ungenannte in I. Das Bedenklichste ist, wenn
eine Frau sich beständig und fortgesetzt zu Freunden
in krasser Weise über ihren Mann hinter dessen Rücken
beklagt und doch wieder aus ökonomischen Gründen
um jeden Preis bei ihm zu bleiben sucht. Wer das
Leben und die Menschen auch nur einigermaßen kennt,
der weiß solche Seelenergüsse auf ihren richtigen Wert
zurückzuführen, und er wird sich mit einem noch so

dringend erbetenen „guten Rate" nicht die Finger
verbrennen. Wenn der Mann in den Augen seiner Frau
gut genug ist, daß sie die Mittel zu einem sorgenlosen
Leben von ihm entgegennimmt und auf seinen Namen und
die durch denselben errungene, geachtete Stellung in der
Gesellschaft um keinen Preis zu verzichten vermag, so geht
sie des Rechtes verlustig, sich über ihn zu beschweren
und ihn bei Freunden in ein schlechtes Licht zu setzen.
Wer wird denn den Brunnen verunreinigen, aus dem
er täglich trinkt, wenn er weiß, daß er einzig und
allein auf diesen Brunnen angewiesen ist Die
ablehnende Haltung Ihrer Freundin ist nach unserm
Dafürhalten ganz berechtigt und korrekt.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Bct^tbaHen iter ÄebaMton.
Jrl. ô. ®er ©efettfdjaftâfaal ift nidjt bag

richtige terrain, um einen jungen 37iann nad) feinem
magren SBefen fennenju lernen; ein größerer ©pajiet*
gang, eine Sergtour, eine gemeinfam beftanbene Un=

bequemltdjfeit, (Snttänfdjung ober ©erafjr, bag finb bie
richtigen ©tabmeffer ber inneren ©igenfdjaften, unb
nidjt jum minbeften ift eg ber interne Serte^r mit
ben eigenen Angehörigen, mit ben ©Item unb @e=

fdjroiftern, roeldjer gute unb fiebere ©djiüffe jietjen lägt ;
nicht weniger ift ber Umganggton in ben 3Birtfd)aft§=
totalen ju oorgerüetter ©tunbe unb in animierter
Stimmung ein getreuer Spiegel beg roahren, oft fo
tlug unb mit ©rfolg nach äugen oerborgenen Söefeng.
„®g prüfe, roer fid) eroig binbet u. f. ro."

uni»Ocftc ©luttdtttflUtt00=
Stäffttttflöwittfl

roetcfjeg ben Ceberthran erfeht unb bie SBirtung be§s

fetben übertrifft, ift Coofliej' ^lugfd?afen|t?r«p
mit @ifen= unb l]}f|o§pf)orfatjen. Sei feinem guten
@efd)macte, feiner äujserft leichten Serbaulidjfeit, roirb
er felbft non ben fdjroädjlichften ißerfonen »ertragen.
Jn Jlafdjen ju Jr. 3 unb Jr. 5. BO in allen Apo=
theten ju hoben- 3Jlan achte auf bie SDtarfe ber „jroei
ißalmen". [1035

Dauptt»|»«rt: jtpotfreh« ffitflUtf itt Purtr«.

£kxäftx£xtviQ$mxüeL
§err 3>r. ^nfl, Stabsarjt, in "goftn fc^reibt :

„®r. öommet'8 hämatogen hatte bei meinem bitrdf
jieurhÇujten arg beruntergefommenen Stinbe einen ge-
rabtjw »ctBfüffenben frfofg. ®te ©fjluft nahm täglich
mehr unb mehr gu, bas Jletfdj tourbe toieber feft unb

bie ©efidjtsfarbe eine blüljenbe." 2)epots in alten
Apotheten. 1953

JL-fyjt Fi
Ele^tro-Therapie (neue)

Sle^iro-^omceopathie „Sauter"
NaiurHeilkunde

passage — $chwed. Heilgymnastik-

Bodania
885]

Wolfhalden
Jft. Appenzell J[.-Sfh.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spengleritts, Wolfhalden.

Zur gefl. Beachtung.
hriftlichen Anaktmftsbegehren mass du Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

n, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

tf ine junge Tochter, welche ihre Lehr-
zeit bei einer Schneiderin soeben

beendigt hat, wünscht sich im Berufe weiter
zu bilden und sucht deshalb für einige
Zeit Stellung bei einer tüchtigen
Damenschneiderin. Näheres vermittelt das
evangel. Pfarramt Blütlingen,
Thurgau. /1341

^ ur Besorgung von Kindern und für
mK Zimmerarbeit sucht ein junges Mädchen

Stelle, das seit drei Jahren in solcher
Weise bedienstet ist. Die Suchende kann
Zeugnisse vorlegen und würde unter
Umständen auch ins Ausland gehen. Der
Eintritt könnte sofort geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre J1312 befördert
die Expedition. /1342

Pine ganz gediegene und nach jeder
G Richtung zuverlässige Tochter oder
alleinstehende Frau, die einen kleinen
Haushalt reinlich und geordnet zu
besorgen versteht und taktvollen Wesens
ist, findet sofort gutbezahlte Stellung.
Sie muss zur Selbständigkeit befähigt
und geeignet sein, gegebenenfalls an Stelle
der abwesenden Hausfrau mit Fremden
zu verkehren. Familienanschluss ist
zugesichert. Gefl. Offerten mit Referenzen
oder Zeugnissen und Photographiebeilage,
befördert die Expedition unter Chiffre
B1322. 11322

/!. Is Pflegerin und Stütze eines ältern,
mm gebrechlichen Herrn oder
pflegebedürftigen, alleinstehenden Dame wird
von einer würdigen Vertrauensperson
Stellung gesucht. Es würde mit
Ausschluss der groben Reinigungsarbeiten
ein kleiner Hausstand, event, mit Gärt-
chen, selbständig besorgt. Die Suchende
verfügt über ein vielseitiges, gediegenes
Wissen und würde deshalb zur anregenden

und verständigen Gesellschafterin
und Stütze tiner alleinstehenden, auf den
häuslichen Verkehr angewiesenen Persönlichkeit

eine gewünschte Hülfe sein können.
Beste Referenzen. Gefl. Offerten unter
Chiffre A J1329 befördert die Exp. [1329

P ine theoretisch und praktisch gründ-
» lieh gebildete, in jeder Beziehung
tüchtige und lebenserfahrene Frau aus
guter Familie sucht entsprechende
Betätigung und freundliches Heim. Beste
Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefällige Anfragen unter Chiffre M1330
befördert die Expedition. /1330

P esucht aufs Land ein zuverlässiges" Kindermädchen, das gut nähen,
flicken und etwas bügeln kann. Lohn
30 Fr. per Monat. Offerten unter Chiffre
1338 befördert die Expedition. [1338

Jffür eine intelligente Tochter, 18 Jahre
w alt, mit schöner Handschrift und
ziemlich französisch sprechend, sucht
man SteUe in einen Laden oder Bureau,
wo sie event. Kost und Logis im Hause
hätte. Photographie und Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre
MA 1331 befördert die Expedition. [1331

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

A Ipen-Milchgese IIschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Wf Sie sichert dem Kinde eine kräftige Kon¬

stitution und verleiht Ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Kaiser-
Borax

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich ein vielfach verwendbares
Reinigungsmittel im Haushalt.

Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberall vorrätige.
Vorsieht beim Einkauf. NUP 6Cht in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
SpeciaHtät der Firma Heinrieh Maek in Ulm a. D.

[800

850 Meter ü. Meer. Station Spiez.

Luftkurort JTescbi Cbunersee

Hotel & Pension Baumg'arten
mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

Schöne, rahige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Köche. Freundliche

Bedienung. Mässiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

Es empfiehlt sich Frl. Fl. Grossen.

Steile-Jhissehreibung.
Die staatliche Erziehungsanstalt für Mädchen in

Kehrsatz sucht auf 1. Oktober nächsthin eine patentierte

Lehrerin, welche im Hauswesen bewandert ist
und einer Anstaltsfamilie von ca. 12 Kindern vorstehen
könnte.

Jahresbesoldung 1000—1200 Fr. nebst freier Station.
Bewerberinnen mit erzieherischer Befähigung und
praktischer Erfahrung wollen ihre Anmeldungen bis
15. September nächsthin einreichen der [1345

Kantonalen Armendirektion in Bern.
Bern, den 28. August 1901.

'GLQQQv* <& Wangoheïlanséalt
Stadelhoferplat3 Z.A.cLl6ThtLTQ Zürich I.

Fangokurên mit glänzenden Erfolgen bei Gicht, Ischias, Rheumatismus,
Neuralgie, Nerven- und Frauenkrankheiten.

Kohlensäure-Bäder gegen Herzkrankheit, Nervosität, Schlaflosigkeit.
Gesamtes Wasserheilverfahren, Massage, Dampfbäder, Douchen aller Art.

Konsultationen des Anstaltsarztes jeden Wochentag von 9—11 und 2
bis 3 Uhr in der Ans/alt. Geöffnet täglich von 7—12 und ifi2—8 Uhr ;
Sonntags 8—12 Uhr. Auskunft, Prospekte und Fangolitteratur durch
1319] Die. Direktion : J. Hohner.

7/ne demoiselle de la Suisse française,
•» dans la 10taine, modeste et munie

de bons certificats, parlant anglais et
allemand, désire trouver place auprès d'une
dame âgée ou comme aide de ménage ou
à défaut Poccuperait de l'éducation et
de l'instruction des enfants.

Offres sous chiffre EL 1310 à l'éxpé-
dition de cette feuille. [1310

Institutrice
Suissesse, parlant français, allemand,
anglais, connaissant la peinture, la
musique et les ouvrages manuels, désire
une position. Suisse ou Etranger.

S'adresser sous chiffre Z G 5907
à Rodolphe Mosse, Zurich. (Z5812e) [1831

^\\^\N\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\y
Tochter aus guter Familie, welche

die Hausgeschäfte versteht und
bürgerlich kochen kann, sucht Stelle als

für September oder später. Familiäre
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.

Offerten unter O F 8178 an
Orell Fiissli-Annoncen, Zürich. [1339

Für junge Eheleute in Terrltet
wird für Oktober eine junge Tochter
aus guter Familie als (H10437 L)

Volontärin gesucht.
Familienleben, Gelegenheit, Französisch
zu erlernen. Man wende sich an Mme.
E.Kouilly, Professeur, in Territet
(Waadt). [1335

W Flurj-s
Tussscbweiss - Pasta

Schachtel gegen Nachnahme à Fr. 3. 75
durch den Erfinder [1337

V. Flury, Fabrikant, Biel (Bern).

^ Prospekte gratis und franko. ^

*China -Wein
nützlich für jede Familie, liefert in
beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2. 50, x/2 Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

G. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

Man $ 0it.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Hasssanfertignng.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Sk" 5à BeilcM zu der Schweizer Kauen-Zeitung. f. September fyOf

Briefkasten der Ardaktion.
Frl. H. Der Gesellschaftssaal ist nicht das

richtige Terrain, um einen jungen Mann nach seinem
wahren Wesen kennen zu lernen; ein größerer Spaziergang,

eine Bergtour, eine gemeinsam bestandene
Unbequemlichkeit, Enttäuschung oder Gefahr, das sind die
richtigen Gradmesser der inneren Eigenschaften, und
nicht zum mindesten ist es der interne Verkehr mit
den eigenen Angehörigen, mit den Eltern und
Geschwistern, welcher gute und sichere Schlüsse ziehen läßt;
nicht weniger ist der Umgangston in den Wirtschaftslokalen

zu vorgerückter Stunde und in animierter
Stimmung à getreuer Spiegel des wahren, oft so

klug und mit Erfolg nach außen verborgenen Wesens.
„Es prüfe, wer sich ewig bindet u. s. w."

Das undbeste Blutreinigungs-
Stärkungsmittel

welches den Leberthran ersetzt und die Wirkung
desselben übertrifft, ist Kokliez' WußstHakensyrup
mit Eisen- und Phosphorsalzen. Bei seinem guten
Geschmacke, seiner äußerst leichten Verdaulichkeit, wird
er selbst von den schwächlichsten Personen vertragen.
In Flaschen zu Fr. 3 und Fr. 5.50 in allen
Apotheken zu haben. Man achte auf die Marke der „zwei
Palmen". s1035

Hauptbepot: Apotheke Golliez in Mnrten.

Kräftigungsmittel'.
Herr Z»r. Z-nst, Stabsarzt, in ?osen schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg beruntergekoinmenen Kinde einen
geradezu verSküffeuden Hrfokg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und

die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. j9S3

/ - M Losns'/s?'
/nsllS^)

— Hi/üvsas. ^fstZ^inncr^Zl^.

88S/ Ift. HppSNIS/l H.-Hb.
Hpveoiisiientis»» :

an llev^taA«» 8-S u. 11-12 Dbr, an ^onntaAsn 1-2 l>br,-
von ausu>l?vtiA«n vorberiA« AnmeldunA«» erbeten.

/ur Kvü. Reàtu»K.
àrUtN»Il«il à«àni>U»I>»s«di»ll ma»» â», vorto
Mr UaoàâQtrrort

a, à ra»Q àor Lxp»«llNoil rur Setvrâe-

àsill »olods Ossuods in âor Nvxsl ràaed sr-
Ivàixt rrsrâsn.

e? «ne AUNA« Doebte»', lvelcbe «live Debr-
we ^eit de» einen Lcbneiderin soeben be-
endiAt bat, uàscbt siob «»n Deru/e iveiter
s«« bilden «nd sucbt desbalb /S»' einiAe
^eit KtellunA bei einer tûcbtiAen Vaensn»
«cbneitievi»». Dâberes vermittelt das
eva»»psi. D/aw«»»i Ditttitnper»,
l'buvAau. /1S41

^ «n DesorAUvA von Dindern und /Anà' Zimmerarbeit sucbt ein /u»Ae» 4kâd-
eben Ltel/e, à seil âne» Sabre» in solcber
IVeise bedienstet «st. Die Kucbende bann

^euAnisse vorleAen und «vu» de unter Dm-
stcknden aucb «n» Ausland Aeben. Den
Dintritt bönnte «o/ont Aescbeben. De/l.
O^erten unter Dbi^re A1Z1Z b«/Srdert
die àpedition. /1S42

Aans AedieAene und nacb Deckenî DicbiunA vuverlâ'ssiAe Docbter oiien
alleinstebende Drau, die einen bleinen
Dausbalt reinlicb «nd Aeonlinei su be-

«onAen verstebt unci tabtvollen lkèsen»
»st, /îndet «o/ont AUtbesablte 8t«llu»A.
8ie »nuss sun 8>elbstâ»diAbeit be/ab>At
un<i Aee»AN«t sein, AeAebenenkalls an Äelle
lien abivesenden Daus/rau mit Dremden
su verbebren. Damilienanscbluss «st su-
Aesicbert. De/î. O^erten mit iîe/enensen
ocien AeuANissen «n<i DbotoArapbiebeilaAe,
be/oiAert die Dvpedition «»ten DbiFre
D1822. /1822

/s is D/îeAerin unci Äütse eines ckltern,
«n» Aebrecblicben Denn» otien p/l«A«-
deciün/tlAen, aiieinstebenlien Daine inin<i
von einen «vünciiAen l^entnauensxenson
ÄeiiunA Aesucbt. 1?» «vAniie mit às-
sebtuss lien Anoben DeiniAunAsavbeiten
ein bieinen Dousstanci, event, mit <?ân<-

eben, «eibstcknliiA desonAt. Die Suebenlie
ven/ÄAt üben ei» vieiseitiAe», AeciieAenes
wissen «nli «vAnlie -iesbatd sun anneAen-
lien u»<i venstänliiAen <?eseiiscba/t«nin
un<i Ktütse «inen aiieinstebencien, au/ lien
bckusiicben p>nbebn anAeioiesenen Densön-
iicbbeit eine AeivSnscbte DAi/e sein bönnen.
Dest« De/enensen. <?e/i. ö^ente» unten
Ob«)/n« ^1329 be/ön<tent <iie ^r/>. /1Z2S

^ ine tbeonetiscb u»<i Lnabtisob AnÄnli-
V iieb Aebiiliet«, in Decken DesiebunA
tAcbtiAe unli iebensen/abnene F>au au«
AUten FÄmiii« «uebt ents^neâenlie De-
tbätiAUNA unli /neunliiicbes Deim. Dest«
De/ene»sen steben sun Pen/ÜAUNA. De-
/cki/iAe ^n/naAen unten Dbi^ne 1999
be/ön<ient cki« àxeliition. /IZäö

«?es«cbt au/s Danli ei» suvenickssiAe«
un Dinlienmcklivben, <ia« A«r »ckben,

fficben unli etu-as büAein bann. Dobn
Z0 Dn. pen Lionat. D//enten unten Dbi^ne
1ZZS be/Sn<ient <iie D-rpeliition. /1SSS

tk/ün ein« inteiiiAente Docbten, IS ^abn«
es ait, mit scbönen Dan<iscbni/t «nli
sierniiob /nansösiseb «pnecbenli, suebt
man Äeiie in «inen Da«ien o<ien Duneau,
u>o sie event, liost «n<i Doois im Dause
bätte. DbotoAnopbie «nli Dmp/ebiunAen
st.be» SU Diensten. Dienten unten Db-^ne
D^t lSSI b</ön<ient <iie Depeliition. sISZI

l<inclsi'-IVIiIc)k.
0/o sis^/Z/s/snis /Vànm/Zo/? cks/» ösi'/?o/'

^//>0A-h/Z/oZ»Asso//so^s/'Z p0i>Z?ö/sZ

p/ S/s s/oZis/'Z t/om ZlVscks o//?o ^à'/îk/Fo à-
»ZZ/ti/Zos i//?tZ ro^ZsZZ?/ Z/?m />ZÄZ?o/?lZs« ^«sssZ?«/?.

t» eis» /S26

Kg'lsen
Lonax

vus bovsàrtesty Doilettswittöl

köiniZuvxsmittöl im IIuuska.lt.
lrensue Zuleitung in jeckem àrton. ìlsdonâ» vonnâìl^.
Vorstellt beim Liiàsuk. tlu? kellt in notsn Lartons

su 15, 30 und 75 cts. dllsmsls loss.
Specialität lier ?irms ksturtod Auelc in llliu a. o.

s800

880 Netsr ü. Issr. Station Spion.

Luftkurort Hescki à.««
Hofsl H? ?6nsi0ii Lari.iiiZ'artisii

mit Lsptenwirtsokskt unci Oontissns.

Loküns, rutugs Kags. Draoktvolls àssiekt. Veins küoks. Vreund-
licds Ssdisnullg. blässiger ksnsionsprsis and besonders reduciert kür
Vrüblinx und kerbst. Dvlepdkn. s1162

Ls empüeblt sieb

«5
Die «taaââs DnsiebtvnA««n«taii /Ar 1ltÄ«ioiio»» im

Dânnais «mâ «u/ F. O/ctobsn ««oDâi» sim« p«à»iàte Dsbnenit», roeie/ts i»m 1/ausulesll»» doroamckort isi
lenei «imer ^lmst«tt»/a»miiie vom oa. 1Ä Dàckenm vonsiebsm
b:önmie.

DaDvssbesoiàmp 1DDD—1LDV D>. msbst/neisv Dt«ttom.
Dstvenbsvimmen »mit «vsiebenisebev De/àip»mp mmei
Dv«à«âev D?n/«bntvnA «voiiom ibv« ^lm»»eiànp«» bt«
Idi. D«Dis»mbev mäobstbim simveioDsm «iev /ISIS

^ÄDtDDÄ/SD ^4l-DZ6DkZl>eàl0D ID IZeiDi.
Derm, lien 2S. ^.UAust 1S01.

DÄMAo/e«v0m mit Aicknsenlien Dn/oiAen bei Diebt, Iscbias, Dbeumatismu«,
DeunaiAie, Denven- «nli D, a«enbnanbbeiten.

DobiemsÄuvo-DÄeiev A«A«n Densbnanbbeit, Denvositckt, Dcbia/iosiAbeit.
Desamtes D'««»ev/isiiven/abvs», DassaA«, Damp/bcklien, Doucben aiien ^tnt.

Donsuitationen lies ^1nstait«a»stes Decken IVöcbentaA von S—11 «nli 2
bis S bbn in <ien Anstalt. Deö^net tckAiieb von 7—12 un<i ^/«2—8 k/bn,-
KonntaAs 8—12 Dbn. Ausbun/t, Dnospebte un<i DanAolittenatun àncb
ISIS/ Die Divert,«»,. D. Dob nen.

demoiselle lie la Duisse /nanxaise,
ch» dans la modeste et munie

de bon» centi/ìcats, panlant »NAlais et alle-
mand, dt-s«ne tnouven place auxve» d'une
dame »Alts ou comme aide de màape ou
à de/aut s'oceupenait de l'/ducation et
de l'instnuction des en/ants.

D^nes sou» cbtz/n« DD ISIS à l'àpe-
dition de cette /euille. /ISIS

Insiitutries
Suissesse, parlant français, allsmanch
anglais, oonnaissant la peinture, la mu-
slqus et les ouvrages manuels, «ìvsir«
une positivi». Suisse ou étranger.

8'aliresser sous eliiffrv
à lloiiolpbe Uosse, ^uriob. flSSlir) slZZI

1,«ciller ans Klltvr Vantilie, >ve1vbe
«lie kausKesebäktv verstebì und bür-
Kvrlieb bovden bann, snvbt Stelle als

kür September oder später. Vamiliärv
llebandlnnK wird bobem Ix>bn vorxe-
sioxen. Olkertsn nnter 0V8178 an
Orvll Vussli-Annonven, Anrieb. slZZS

Vür junge Vbeleute in
wird kür Oktober eine juuxe Doebter
aus guter Vamilis als (k 10437 ll)

VoloMM A8IIM.
Vamilisnlödön, Oelsgenbsit, VranaSsiscd
2u erlernen. Klan vends sieb an Kline.
H.Itoilill) llroksssenr, in l ei i îtet
(VVaadt). s1335

fuîîîcdlveiîî fails
àilisclitil isg«» llzc^zws à k r. 3. 75

àrà àon ^rLQ^sr fl3.?7

V. l'Iurz', kibilliàllt, LivI sksm).

^ ^pospekìe Avaìis unci franko. ^

ckinâ -V^6in
nütrlioli kür jede ssamilie, liefert in
beliebigen lluantitäten von 2 kiter an per
kiter kr. 2. 50, V- kiter kr. 1. 20 kranvo
per öiaoknakme.

1245j kirebsnksldstr. k,

ZorUan ^ Lie.
öaknkofsik'. 60

/Urivb.
LxsvisI-KesedM küi ecdts

s»gl. iîimilltî — lîmllliost

«»»»»»iikertixiiilx.
ààmiiIl»iil»ii-e»sl>iW

(kvlìrv tàiilevr) ûilàntel.
^.iiiiktliris l'vâvlll LtoSss

2ur Vsrarkvitulls.

kÄr 6 kranken
versenden kranko gegen kaobnàne

dUo. S Ko. il. 1mIààII-8à
(ca. 60—70 Isiebt bssckàdigte Ltüeke der
keinsten loilvtte-Leiksn). s846

Lergmann à O»., lVisdikon-Mrieb.



jgdfttretftr Jramen-Jetftma — staffer ffir ben ftäuglfafien Srete

lOQijioTOCnt
ltt"c Cosandier, Eanderon.
Gründliche Erlernung der französischen

und englischen Sprache, Musik,
Handarbeiten. Einführung in die
Hausgeschäfte. Prächtige Lage. Familienleben.

Preis 600 Fr. Prospektus von
früheren Schülerinnen. (11 4390 N) [1336

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Prilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen wünschen. [886

f^Hädehen -Pensionat I
jjj Clos Java 3, Lausanne
j* Französisch, Bnglisoh, Musik,
S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187

| Madame Friedrieh Sandoz.

jfCjaifOfnfosoKJKJKjKiKWwJfOfngofnfnfQgcjBii

Campagne Bel-Air
Landeron (Neuchâtel).

Pension pour jeunes filles. Soins
affectueux. Vie de famille. Parc. Prospectus.

Prix de pension Frs. 50. — par mois.
Situation magnifique. Air salubre. Se
recommandent (H 4150 N) [1312

Mflles Cruchaud.

Katholisches

Töchter-Pensionat
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel.
Für Prospekte wende man sich an die

Vorsteherin oder an das katholische Pfarramt.

Eintritt zu jeder Zeit. Referenzen zur
Verfügung. (H 4131N) [1308

Faiilienpension Persoz
für junge Mädchen

Beaux Arts, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der

französischen Sprache. Stunden in der Schule
oder im Hause, je nach Wunsch.
Klavier-Unterricht durch diplomierte
Lehrerin. Ausgezeichnetes Familienleben.
Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr
schöne Lage. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [1285

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau N. Brühlmann-Heim.

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Vertagung.

914] Direktor: B. Bloch.

«r* Magenkranken [1133 h
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appanz. p
Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H51Q) gegebenen Effekten. [841

Füräffern
In der Villa Clocheton

Nr. 5 bei Madame Kurz,
Lausanne, finden noch 2
Töchter lieberolleAufnahme
zur Erlernung der französ.
Sprache, sowie aller prakt.
Handarbeiten. Bescheidene

Preise. Beste Referenzen
von Eltern ehemaliger
Zöglinge, sowie Prospekte stehen

zu Diensien. [1344

Jlotel und Pension üattmann, fyagaz
das ganze Jahr offen *^0

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

[505

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-?Handlungen zu
beziehen. (H108 Z) [845

Hervorragendes Kräftigungsmittel!

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn, in Originalpackung.

Wer nach Zürich
(OF 1154) geht, [1165

besuche den Dolder.

Au8wahlsendungen in brodierten Bandes
und Entredeux für Damenwäsche und

abgepasste Vorhänge versendet J. Engel i,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

Grosser Nebenverdienst
für Damen d. unauffällig. Vertrieb
e. unentbehrlich. Patent-Artikels.
Offerten unter Chiffre K1596 E an

.Heller-Annoncen, Lnzern. [iîmsj

OOOQO
Gestickte s

Tüll- u. Mousseline- ~

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

« etaminc «
Vorhanghalter

crème und weiss
(ZaG 192) liefert billigst [898

das

Rideaux-Uersand - Geschäft

J. B. Nef
zum „Merkur", HERISAU.

Bf" Muster franko, ni
q Angabe der Breiten erwünscht, q0 Telephon. —— K
oooocooooooooooooo

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterwelie! Maisanfertigüng. [917
Feilte Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme yon 25 Fr. an.

Damen, Kinder
und schwächliche Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dennlm eisenbitter
ein erfolgreiches Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen. Apotheken und Droguerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

C°<£U60 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe 3.30 1t 3.60
Pekoe Souchong —.— 3.40

China-Thee, £$Su
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

C Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Maltergasse 31, St. Gallen.

Schweizer Ursuen-Zettung — Matter für den häuslichen Kreis

IM,«»
MM Lssanà. caiàsn.
Krünälicbe krlernung äsr krnnxösi-

seben unà engliseben Lpraebe, klusik,
Lnnäurbeitsn. kinkübrung in äis Lnus-
gesebâkte. krâcbtigs Loge. knmilien-
leben, kreis 6(X) kr. krospsktus von
trüberen Lebülsrinnen, (lllZSSU) l>ZZê

?Wà cîàML
Viii» II«Ivê«iQrv

?rillz5 près I^arisanns
kür I^sürsr unâ äunsllnss, âts w
äsn lksrtsn stob, w âsr krs,n2ö»
sisobsn 3pro,obo 2U vorvoll-
konnrnnon ^ünsoirsn. Wk

î^îlââà-?Màt
W Llos «lava 3,I^ctnsa»iis
A krsnsösisok, Kn«Usvk, àsik,
S Aeicknsn, àlsrsi, NausdsItungtNS?
» Aààills krivàià 8âiià.

LûiiipciWeLelà
Ilandsron Msuczliàisl).

pension pour jeunes biles, Loins uktee-
tueux. Vie äs kumills, knrc. prospse-
tus, Prix äs pensive krs. 5». — pur mois.
Litustion mngniüczue, àir sàdre. Le
recommnnàent <ll 4150 kl) slL12

IV>à Li-uokaul!.

^àiiolisoiiss

Wcktsi'psnLionaì
käiibourg à vrêt A

I^suoliâìSl.
V'ür I^rospàts v^onds mari sivìi au dis

Vvrstàsriri sdsr au da3 ìratìiolisoìio l^karr-
amt. Eintritt 2ri Isdsr ^s!t. Rsksrsli^sii 2rrr
Vsâsrms. (K 4131 N) l1308

kWilikHkllSioll?KIM
kür ìunxv Zlîìàriivn

Lsanx Hsnczlràisl.
ksvvisssnkuktss Ltuàium äsr krunxo-

sisebsn Lprucks, Ltuuäsu in äsr Lckuls
oäsr im Lnuss, je nuck IVunseb, kl»-
visr-llotsrriekt äureb äiplomisrts Leb-
rsrin. àusgexeieknstss kumillenleken.
Lests, liebevolle Verpllsgung. Lsbr
scbönv Luxe. Prospekte unä Lets-
rsnxsn xur Verfügung. ^1285

VBoàtvr
,Flora" Urvlltdal, 8t. kà.

gors^àltiss Rrsistmiis ri. srUlidliodsr
Ilntsrriotit i. dsriìgoìi., trans. ri. ensl.
gpraoìiv, Nrisîìr ri. allsn I^'àotisiii. Rs-
tsrviissn v. ^Itsrii â.^6irsÌ0liàrîiirivli.
I^rospàts. Rooliaslitrinssvollst W7

Israslikisàss

Knkibvn»In8titut
Villa „Irss àdils"

Lausanne ikrMôàelik 8àà>
Hotsrenleii »nil pro»psl<ts «or Viitoziin».

91^ Dirâor.-

»»- NlaAsvIrraiilrsii ftiss à
kervenleläenäsn unà tiesebleebts-
leläsnäen gebe nnentxeltl. sin Iloll-
verkàbren, resp,Heilmittel un, à»s mir
unà vielen äuusrnäe Leitung druckte,

H à: poàvii 1k Vsiästait, »pn-m, P
klàrkâàrvi, edMi8ek« ffà8vkààlt

nnâ vruokorol
O. Qsipsl in SsssI.

prompts liuskübrung äsr mir in àktrâg
(llolU gegebenen LSàten. s841

kw àr 4Ma Koo/iöto?»

M'. Z èei .Uackams

^>«us«»?îs, >îoe/i Z

Nie/îter /»eàevo^s^lî«/»a/tMs

Âî«r cis»' /ranMS.
i8xrae/îe, so^ie aê/er

^ssc/isicis»ìs

kreise. Lests Le/srenZen
î>c»» L/te/'»î e/iematiy'er XöA-

tinAS, soie«« Lros/ie^ts ste^e»î

Lisns/e»î. /1Z44

stvtkl llM pklìSiolì ItSttMIìV, tìâgc»?
âas àtir okksn "^WW

empâedlt sied kür XurZâstg unà kassantsn iniì àer AuàdsruvA Zuter
unà dilIiZer LeàienunZ. ^7^ LKêàKim.

^S0S

l'sllks.à.
Lvokàvksi' Kilîì8vlilnsnfîi(lsn à SM Vsr(!8.
Unllbsi'ti'ànv yuîililàt. 8vkwsî?vi'fabi'ilist.

In sllen grösseren Mercerie - Ilullàlungsll xu bs-
xisben, (L108 2) ^845

llervorrsgenäez Xrâltizuiigsmittel!

Wep naek Ilmiek
(VNlSl) s«àt. ^ll«z

bWUdö à Holà

^risv^aìilssirârilisvn in droàrtsri v»i>-
rind H»trvâ«>ix kllr Varrivri^'âsoìis und

adsspassts VorkänK« vvrssiidst üiixelt.
Broderies, 8psissr^a33^ 22. 8t. ^»IIv«. ^1298

Kros8er ^ledenverliienst
kUr Daiirerr d. rirìarikkâlljx. Vertrisl)
s. riosiitdvlirliotr. ?ànì »^rtiksl3.
Oktvrtsn riliìsr (llrittrs ^ 139« 1^ »»»

oexzoo
tì1««4»àtv ö

?üll- rr. NoriLLölilis- ^
VorliSngo

LiiKlisà Vàz-8M
î Ltamine »

VOI'llANAksliSI'
erèi»« ni»<t

(l»«>gz) liefert billigst less
da3

^iàeaux-llersanâ - Seschâli

^ v. I?et
/M Fàr", KLKI8^V.

IDU^ Zl»st«r rr»i»Ii».

^ àgube äer Lrsitöll srvvünsebt, ^^ leleplion. »T

oexxxzexzexxzoexxxzooo
vkimen-, ttekken-, Knadvn-

»WSWN, lîliêîià. lîmi'M, là à.
Xà.«,sl»s! »»»»»ntsrtlzunz. sS17

isin« 8ct»is>l!sk, «Ii». îààiimii il'dà.
?«äix« l»q»«tt«- », Isilivii-tìoà« um 2S fr. »».

Oarrisn, Itinâsr
nnä àis un ^1316

Llu'ds.rmii'k, Llsiàsvtàki
unà àsn ààberixsn kolgsn lsiàen, Lnàen in (6à2176g)

vennlers ksenbitter
sin t l'tri« tli»»14t<1. — ^Inn Konsultiers àen àrxt.

2u lruben in »II«» àz,<>tli«lc«ii »»<1 I>r <>^,r< i i«ir. —
isàem klüsebeben ist ein Prospekt mit Lebrnucbsunvsisung beigelegt.

ZZjstiriger krkoig. Viele ärrtiivbe Zeugnisse.

(?-^6OZSO S

»ü iw
krâttls, vrxisdi^ rmà kaltdar.

0rixilis.1v».v1kiiiix psr SQ^I- ?kâ. psr >/s kß
Oranxs ?àos ?r. 4Ll) k'r. 6.—
Lrolrsii ?s^os 3.60 4.—
?àos 3.30 3.60

(Dliina"1'li6S,
Kouoliov? k'r. 3.60, Xovxou k'r. 3.60 psr Vs

varl vsswald, lüiinlsi'lliui'.

WM- Nioâorlsxs dsl Liacislmann,
àrlllvrìiaris, àltvrxasLS 31, Lî. Oallsr».



StfttoBtter Srauen-jBtfuna —• glättet: für hen I|guBlttfien Rrete

O •WAbTER-O B R ECHT'S

1311] Fabri k-Marke

ioa saw
ist der Beste Horn • FrisTerkamm.

Uebenall erhältlich.

r nr >1^

fl. Uliskemann-Kttecbt ]
Centralhof Zürich Centralhof

Specialhaus

feiner

ti<iu$Daltung$artikel
HUtl$t> und

Cum » Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hoehzeits-tieschenke.

Kontrollierte Goldwaren. [1281
Silber-Bijouterie, silb. Tisch¬

geräte, Bestecke, 800/iooo
Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie

nickelplattierte
Metallwaren, TischbestecJce.

Gediegene
Kayserzinn-Geräte.

| Pads 1900 Goldene Medaille. I

Echte und imitierte Bronzen,Porzellane, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr.Kataloge f. Kaysemnn u. versilb. Waren franko.

1000 Dm
Ausstellungsräume

m Schweiz.

(Heer-Cramer k Felix Wanner vereinigt)

G Waldmannstrasse 6
(0-7485-F) Zürich. I. [1233

Besonders beachtenswert u. vorteilhaft komplete bürgerliche

Aussteuer, bestehend aus : Wohnzimmer, Esszimmer,
Sohlafzimmor, Mägdekamraer, vollständiger Küche, Bett-
u. Tischwäsche, Glas- u. Tafelservice, sowie allen übrigen
Haushaltungsartikeln. — Katalog auf Verlangen franko.

Verlangen Si© in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

cht amerikanische Petrol - ßas-fierde
mit und ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens em-
pfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

Generalvertretung :

T. Gr-. 2v£eister
vorm. Sehenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

Prospekte gratis und franko."VS

YmMacMes noil verbessertes Konserviernngssrstem
zur Herstellung von Obst-. Gemüse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.

ffV Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen. [1278
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko.

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Hr. 1072. Telephon Hr. 1072.

Modell 1*99. O Patent i*$i6.

marin. >k institut Martin Neuchâtel.

Französinch und. IlandelHiinterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielie Vorbereitung- auf die Examen
fttr den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : m. martill, Professor.

Sfnutkn-ail iuiiMislitit„ßilraitwtt
Thuring -Merian, Neuchâtel, Schweiz.

Gegründet 1860.
Gründliches Studium der Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für Post-,

Telegraphen- und Eisenbahndienst. Beginn des Wintersemesters Mitte Oktober.
Nähere Auskunft und Prospektus durch [1297

A. Tlnii-iiifi", Direktor.

Schindlers Patent • Büstenhalter
Schweiz. Patent 6261, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise :

A. B. C. F. B. Extragrosse ^r.
Fr. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10.—, Ia Fr. 13.—.
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hiva

èt Gallische Stickereien
für Binnen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Bergmanns. ^kV)

\jr : i 75 c;V HiCRVORRATHIG

IST DIE EISTE fiïTT '
1

IfÉ
»SOWIE IIKj J

GEGEN ALLE J ff 1
HAllTUNRtlNISkllTUI.

Ä I L SCHUTZMARKE'

C\l -ZWEI BIRGHANNER-

JVRICH f)

[1153

Wichtig für Damen!
Sophie Koch's

weltberühmtes

g Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. anschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lautanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmaoie
Caselmann, Hue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwanwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Bäumlein", Freiestrasse.

In Zürich I in der „Centrai-Apotheke".

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Hausmanns

Salodont-
Mundwasser

X:ala •;»
Zahncrème [134e

Hecht-Apotheke A.-G.
St. Gallen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. (fälliger
840] Ennenda.

Seuanl8! 3c6 bejtuge filtmit, baê Ith burefj
ble $ellmetöobe beg Gerrit 3.3- Sß 0 p p in & e i b c,
fcolftetn, bon meinem Magenleiden bottftänbtg ge*
pellt ioorben bin. äftagenfranfe motten nur 23er=

trauen faffen unb fiep fdjrtftllcf) an föerrn Sßopp
toenben; berfclbe ift gerne bereit, iebem, auch bem
aJtlnberbemittelten, gu halfen. Slnfragen toerbe tefj

gerne beantworten. [757
Äafpar @utcr, fÇabrtfarbetter, 2Betttngen

ßt. 2largau.

Reine, frische Nidel-Kutter
liefert gut und billig; [ms

Otto Amstad in Beckenried (Dnterw.).

(.,Otto" ist für die Adresse notwendig.)
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ist cisc lassie hiol-n - I^pisìe s'tis mm.

lllsbscsü scliZlllicb.

n. Äiskemannllnecdt j
dkàldok è 2üriOti -à- llkntralkok

Specif-

IlSUS

ksiuvr

fiauskaltungsattikel
l^unst- unä

Luxus - kegenstäntle
2ii kostsn ?rolssn.

kervorrâ^llâe Heiideiten
pssssud Mr

Koelneits-iiezelienlik.

Kontrolliere tloldwsren. (1281
8iUd«r «ilk.

Svriitv, lkestvàv,
Oausrkakì vsrsilborts, vorgoldsts, 80>vio

uiokivlplattivrto
^/eêKêî«vK»>«»t. ^«ädssteo/üs.

lZscilosons
I5aZ^SSI'!2ÌNI1-QSI'âìS.

I p»d» 1900 v»!<!siu> ^öisüio I

kellt« Wli ilNltmt» 8i-onisn,porie»ane, lippes,
psino

l.odoi'-Kalantoi-io, fäotier, Kiirivl eto.
Neicli Muà.liàlog» Ii»x»«iüiiu> II. vsrsild.IVsrs» fuuiln.

1000 lmm
àsstsllun^srâunis

^ 5ekMl7.

iHlier-^eieer à kelii V«»«k vmieizt)

S WQ l c lmLiri ru tpâ s s S 6
(0-7485-?) 2ÛlÛ0ll I. 11233

Bs3oudsrs deaoktsu3vvrti u. vorìsilkalì ìromplsto dUresr-
liokv ^.U88ìsusr, dv3ìsdsud au8 : Woku^immsr, lì^ssimmsr,
goklaksimmvr, vääsdskammsr, voll8täudisor I^Uoirs, östt-
u. ^Ì3otiwâ3vks, <Z-1a8- u. "l'akolsorviov, 8owiv allsu ildrigsu
11au3ka1tiuus8artiikis1u. — Xataiog auk VvrlanKSU krauko.

0«Iikà88-, 8pv/vrâa»àIuiiKvi! unà vrvAusrîv » k«8ââkt«n

veJong's bollânci. Lacao
113KZ lkänlgl. Holland. Uokliekerant)
Dàannt durck seins seinen t»e^ei»i,ii»« Ii
uo cl L«ii»v» àe«n»». Karantisrt rein, loicllt löslich, nadrhakt u. ergiebig.

cht amerikanischepetrol - Cas-yer<k
init llilà otine vneiìteu

rs^ulisrkar. L)xpl03iou au8MS8okIo83su. Hsrds
1—4 Rrsunsr, rv8p. I^ooksr. s1280

VVirt8okaktsu und ?rivatvu ds8tsri8 sm-
pkoklvu. I>rima liskorsu^su und ^su?ui83s.

Ksnsi'àlvsi'trstung' :

5. ^lSZ.SîSIL
vvrm. 8edenk kiiiiiz à <?«.

2üriek V, gottillgkràsse 38.

Prospekte gratis unll franko."HWU

VêttMcdîss mil mNsiîkklss iNSlîimriiUSUlîîlîiii
rnr H«v»t«II»»x va» vkst» »»â v««va» l^»n««rva».

leder gut versehliessdare Kochtoxkkann
verwendet werden. Kein llmhMsn der
kläser nötig.

praktischer, neu patentierter, verdesssr-
ter Verschluss, àer okas Unterschied kür
alle Kläsergrössen verwendbar ist.

D^- Zahlreiche kekersosen von
Hausfrauen, Kocllscllulen und landwirtscllakt-
liehen Vereinen. 11278

kratis-krospekts mit genauer Einleitung
umgehend kranko.

ü. Làilànât-IMôi
SI'.

l«!kpi>ee lie. M. lsisM Ile. Ili?Z.

MoUell is??. O patent issib.

« Institut Martin « «°uo>>àtsi.

ìiritl ltIzìric1oI^!ììr»ì«i'i'i«zìiî.
?raeìitvo1Iv I^ass. Oro33ktrtiss à8giodt aut den 3ss und dis ^Ipsri. ^sdsrns LZili-

rivtituOs und (^artsQ. VollZtckndiss und svtinsllsts LZrlsrnuns dss ^ran^ogisodsii urid dsr
ildrissn raodsrnsn Spraodsn. Natdvrli»ti8Ods und nàr^Ì8ssnsoìiattIÌOdv I<"àoìivr. Haiidsls-
ìskrs In VvrdindunM mit dsr ìîandsl88vkuls. i8p«vtvll« »ut ät«
tttr âvi» r«lvxr»pl»vi»> uinet ^adlrsioììv
diploiuiertv I^skrsr nud d0ok8ìs Ksksrsn^sn. Kationsiis Itörpsrpüvss. Ozflnna8ìiki. Z'oot-
dall. Lorsk'âltiiss LZr^isìinns. ^727

ver Direktor und Eigentümer: M. Martin, protessor.

8Màmi lluâàMRt,,Kàà"
" IV^ei'iarz, I^suczkâtsl, Lekwà

(Zegründet ISbd.
tlrUnàliobss Studium der gprsvken und der HsndsIsMcbsr. Vordersituu? Mr Post-,

1sls«r»i>lisu- und iüissudududisust. »««ri»» à» Wtnt«r^vi»«»tvr»i Slttt« aNtodvr.
HUdsrs Auskunft uud prospectus durob lI2g7

V I Oinsletor-.

Scdwaiers Patent - vüstenkalter
god^vsiiL. ?atsiit 6261, dor do8to und oinsix rioktiss

(^or8st ^r3at^, t»t tmnivr nosl» unitdvrtrvkrsi».
>Vortvo1Io ti^sivini3eìiv Xsusrun^. 0risinalprsi30 :

». v. ?'. v. ^xi-ra^rosso /4r.
I^r. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— vtwas motir.

dskudaro3 Rvt0rru-(Z0r3st,
okuv dumrui. ZZ1a3tisok dsi
jsdsln ^tsrn2U8S. Oibt sls^.
I^isur. 8i1d. NvdaLIIs. gok^sis.
k'atsnt 16500. 0riMiua1x)r6i3s:
HualiMt 11^r.10.—, la I^r. 13.—.

?ro3x>àts mit ^adlreiotisn ^mpkodlun^sn von àr^-
ton und?rivaton srati8. övi Ls3ts1Iuus à^ads von

Maillon- u. Kru3t>vsito, Udsrm Xloid 8Smv33SN.
ordston. s^1221

Lsnsrslvsrtrotung illr itis 8oknvii:

?ài-8 â Lo., koredstr. SI, Xilrick V.

KÎHssS

St. LâllîZcke Stickersien
Mr IttnÄsr- uud
uur 8olido ^Vars, liskort kranoo und 8sndst
Nu8tsr an ?rivats dis li'adriki von ^1095

Riàs.râ HQAlsr
IIîa«>«»»«»»«»îI, Xt St Vallon

k«Wà5. ^vVcì,

«75C--

lZioiîkûrî è-à '
>

M
1M.L0V,lk IV^» j
eclzm mi H » î

^'ì
z!, i

^.ì ì
' 'â'vlMNâMft"

^Vkîic» ^

Ilisz

^ViolttiiK Mr vamsu!
LoMkkà's

weltdsrühmtes

Dspilatoirs
entkernt kesiektshaars etc. unschäd-
lied, schnell und glatt.

»«pot»! lu l.»ll»snno! pdsrmsois
»onn. PIsvv ds Is pslud 21; pdsrmsois
Vssslmasn, liuv 8t. Pierre 17.

lu N»»»I: iu der „8ck»,rl«sl>i»potks><«"
sm Ssd. ZZskuIiok. Nrozusrls Volgt „zum
VNumIeln", Prsisstrsssv.

Iu 20rld> iu der ..Osniril-NpoUisIl»".

80MM6l-8pk-0886N
verschwinden in einigen 'tagen. 0a-
rantiert unschädlich. Dose Kr. 2.50.
àneh in Lriekmarken. 2n desisksn
nur direkt durch Kran Sophie Kovd,
Frankfurt a. ltl. 11202

l-isusmsnns

La.Ioà0iit:-
IVluudvkasser

2a1m(Zràs 1134s

tteckt-^potkeke H.-K.
St.

Visit-, lirstulstioiis- unll Veckbungsllàn
in jedem kenre liefert prompt

Suoiidruoksroi klsrkur in 8t. Kation.

?rs.usii- unà kxôLàlôàtL-

krs.iàs'à,
?sààôvLìàiiA, tasbâr-

màsrlsiàsn
werden schnell und dillig (auch driek-
lieh) ohne öeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. meä. 1. llMZvr
840 j Lnnenda.

Zeugnis! Ich bezeuge hlcmit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. Z- F. P o pp in Heide,
Holstein, von meinem Magenleiden vollständig
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen uud sich schriftlich an Herrn Popp
wenden: derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. s757
Kaspar Guter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl.,

Kt. Aargau.

keine, kàlie îiliàl Kutter
Iloksrî «uì und t>III>s;l"<a

Dtto kmstad in »scliemöll <i>nt«w

l.,0ìto"ist Mr à!s^t1r«»ss votwsndix.)
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Handels - Institut Hlerkur
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.
1320] Prof. T. Villa.

Dauernd "wertvolles Braut- od. Geburtstagsgeschenk
Buchhofer's „Schweizer Kochbuch"

Goldmedaille der internat. Kochkunst - Ausstellungen Frankfurt und Paris.
Bürgerliche und feine Hotel-Küche. Wertvolle Tafeln Uber Einkauf und Qualität des

Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten Fschautoritäten als „einzig
in dieser Art dastehend" bezeichnet. Zu beziehen für Fr. 11.50, sch. gebunden,

direkt vom Verfasser Alex:. Buchhofer, Kochkursleiter der Berner
Kochkurse. Musterkttche und Kochherdlager Kramgasse 9, Bern. (H1200 Y) [1059

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden &• Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
9V* Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

»»tan«

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Reiner Hafer-Gacao
Marke weisses Pferd

130] Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwach¬
sene, Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

Unr pnht ' 'n ro^en Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
Ii ill uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Allein. Fabrikanten MUller & Bernhard, Chur, erste Schweis. Hafereaeao-Fabrik.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [795

TPUrrmuM"

)4o1$!7

\ „_

"I#*-

on CYCDW
WHITE OPfN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corsct« verbinden

die besten Eigenschaften einer Kör-
perstützo mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLEN.

8. Zwygart, Bern.

wkehb!
LE LOCLE (Schweiz)

$*-

3d)t»dd)cjuftänt>r, Dnanie, 5poKu=
tionen, £aut» unb «cfd)leditéfrattf=
betten, Waflctu, .<îopf= unb 8tü<fen=
leiben heilt fdjneö, bauernb unb bi§=
fret nad) beroätjrter SDtet^obe. SBro«
fiftüre gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appen;.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf

i Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

[1125

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Zi -üfür Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.
Crosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

TalAhhuti NB. Das Umarbeiten von DUvet in Steppdecken Tel Phil AlllewpiOD. wird prompt und billigst besorgt. IBWpiWIl.

FUR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste
h Waschmittel

nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H 6800 L) [1200

COMPANYS

Fleisch-Extract
da5^e5tc für die Rüctye.

Magenkrampf.
621] Seit einer Reihe von Jahren stellten sich regelmässig alle 5 bis 8 Tage,
2—3 Tage dauernd Magenkrampf, Magenschmerz-Anfälle mit Brechreiz ein. Die
ausserord. heftigen, drückenden Schmerzen hatten ihren Sitz in der Magengegend
und Herzgrube und strahlten von dort nach dem Unterleibe, Rücken und Kreuz aus.
Als Vorboten zeigten sich vielfach Sodbrennen, Benommenheit des Kopfes u.
Kopfschmerzen. Ich habe vieles probiert, doch wurde es immer schlimmer, und konnte
ich während der Anfälle fast keine Speisen mehr ertragen. Schliesslich ist die
Privatpoliklinik in Glarns mir zu Hilfe gekommen und hat mich durch briefl. Behandlung
von dem schmerzhaften Magenleiden dauernd befreit. Um andern Magenleidenden
von dem Falle Kenntnis zu geben, veröffentliche ich dieses Zeugnis, welches dem
Thatbestande in jeder Beziehung entspricht. Riedtwiess, Herisau, den 7. März 1900.
Peter Ackermann, Käser, SV" Die Echtheit der Unterschrift von Peter Ackermann
beglaubigt : Herisau, 7. März 1900. Gemeindekanzlei Herisau. Der Gemeindeschreiber:
J. K. Schiess. ~7pf§ Adresse : Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus.
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2^/kt/s/5 - /75/à/^ "
^02-^ /)6/ -

Lesonder» s» rmp/ebke» /à moderne 3)?raeben.' Flrausàslaâ, /taktoutsc^,
^kke Kpraebe» «cerden von dlàer» der betretenden K7at»onakîtdte»

«nterrkâet. I/àiA« Lrei'se. Lroepeà s«« Diensten.
7SL0/ ^/'O/.

Dzìît<^i»<T lîi^sììTî» oâ.
kuekkosep'8 „Bekwei^ep Xoekbuok"

1-oldmsda!liv «ter internai. koebknnsì - ^ussteilnogeu Lrankkurt und Lari».
BUi-serliedo und keioe Dotel-Xilodo. ^Vertvolle takeln Udor Diodaok und Qualität âes

Xloisodes. ^raoedioreo von Dewilâ und DellUsel. Von ersten DsedaotoriMteo als ,,«ii»-
»tx ti» «Itesvi» ^rt be^eiodriet. 2n de^ieden kilr Dr. 11.50, sod. xvdunden,
âirvkt v»in Vert,»-««»' ^ìlex. KoOliXursIslisn cisn Dsnnsn KoOk--
l^ui'se. Alu»teri<iìei»e »nâ Kram^asss 9, Lei»». (IIl2vv?) ^1959

vlràds Lsuâuussu au âls Dsàannîs srössds uuâ srsis

lîlimìseks àclimM ». Xlàfààiîi
1114) l'êrìirrâ«!» ^ <Do»

.« M-I- ô. kmtermeister ^à°à
wsrâsrr in Iiür»vsi«r ?rr«i «arALAItix sktsktuisrt

nnâ rstourriisrt in sc>liâsr>

DM" (Zl'stis^SczNsQtihelszsotèUNg.
Filialen n. Depots in allen srosservn gtädten u. Drtsodakten der 3odxveÎ2.

,»»»>«.,»,»x

tliekts kesseres Zsidì os
sis sins l'ssss

^ita^s îve»««es ^«»'cî
130 j Lin unvsrgleicblicbes Lacaokrübstück kür Kinder, krvvaek-

sens, Llutarms un à klagsoleidende. 11er?tlieb allgemein
empkoblen.

^snn npbt - in roten (lartons (27 IVürkel — 54 lassen) à Lr. 1. 30
It III vvlll. in roten Lagusten Lulverkorm do. à Lr. 1. 20

Allein. Ladrikantsn AUIIer ck Lernbard, Obur, erste sàveir. I-fsreseao-ksbrik.

Berner Haìdìein
stärkster, nsturvollsner ktlsiàerstolt

Berner ^ein^vanà
sin Deindvn, l'isod-, Dand-, Xilodsn- nnd
Dvintìlodvrn deinustsrt
Dakridant, lSIet«i»t»»vt» (Xì. Lern). ^795

X ' " ^

ì.M^->oa cvcci»i«

nuire o?r»« ne?

kZrsaî^ t'Qi' Oorssts.
Die platinum Antl-vorset» verdinden

die dosten tid^ensodttkten einer Xor-
perstìltîio mit tadelloser Di^ur und
adsolntor Ledaslloddeit. ^1008

^sssnsr-Laumaim
8. X, Lern.

WMMN
t.c l.ooi.r (ZcnviL?)

Nervenleiden,
Schwächezuständ«, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Riì<keu-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. slM

Xiiksikisli XoiWiàn. OlâM, Ippsi».

?r«d«Dxvi»pK«rv
der „Nok^veiöer Drauvn-^eitnns" werden ank
Verlangen xerne gratis n. krando ^usvsavdt.

^1125

flsum-8tvppc!eàn fabeiltalion
von

Darl lVldllsr in BurAdort.
bkasekineabötrisd init eizensn patentierten läaseüinen.

WA» I > >«-
kür Llauin-Lteppüscksn in allen Kenres unà Ltokkgatlnnxen.

Orosss >^uswat>I, Usctlsssno, nouo Ossslns. IK47

llsiciiiiäitigs Hv5!sl>ioII«>ltil»i, î»«tie illiiwiài' lsNliig Iinll ktliuelitsiit teà.
Valonìian Das Drnardeiten von DUvet in Ltoppdooden ^«IpnIltìN

proinpt nnd dillisst besorgt. IMrpIlVII.

>^05! I-I/iUSLL/itILdI
Die I^sssivs „?ttSQix" ist àà8

^ vs>i'ÄFlick«ts, ültssts
^ ^Vasc;ìiiDÌt1)sI

nur oeàt wit Qsdsllstskkvàsr rotor
l'iìkrikmArkv unà àw àmoii
oiv^iAvll ?adi-ikuiiteii

ksliarcl â Lie. in lìOoi'gke.
Ilederall kn baden! Nacdadinnngen

tvsise man Zurück. (ki ö3tl0L) ^1200

L0MW

k!.ei50» BXIKKN
füi-8ie Gliche.

621) Seit einer Leide von lakrsn stellten sied regelmässig alle S bis 8 läge,
2—3 läge üauernü Zlagenkrampk, lHagensekiners-^uklill« mit Lreedreii! sin. Oie
ausssrorü. dsktigen, drückenden Sekmeriien batten ibrsn Lita in der Idagengegsnd
und Lsr^grude und strablten von dort nacb dem Unterleibs, Lücken und Üreu? aus.
Xls Vorboten Zeigten sick vislkaeb Sodbrennen, Lenommenkeit des Lopkss u. kopk»
scbnier^en. leb bade vieles probiert, doeb vurds es immer scblimmsr, und konnte
icb väkrend der tinkälls kast keine Speisen mebr ertragen. Scdliessliek ist die Lrlvat-
pollklinik in t-iiarns mir 2U Lilke gekommen und bat mied durcb briekl. öebandlung
von dem scbmeröbaktöll Nagsnlsidsn dauernd bekreit. llm andern klagsnleidsnden
von dem Lalle Kenntnis ?u geben, vsrökkentliebs icb dieses Lsugnis, velcbes dem
lbatbestande in jeder ösriskung entspriekt. kisdtviess, Lsrisau, den 7. àlark 1900.
Leter Xcksrmann, Käser. Die Lcbtkeit der Ilntersckrikt von Leter tkokermann
beglaubigt: Lerisau, 7. Klär? 1900. kemeindekan?lei Lerisau. Oer Ksmeindesebreiber:
1. k. Scbiess. "ME Adresse: Lrlvatpoliklinik Ltarns, kircbstrasss 405, bilarns.
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